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Freitag den 23 November. 


1849. 


Die Frage über den Fortbeſtand des 
alten Bundes. — 

Es kann kein Zweifel mehr fein, daß die öſter⸗ 
reichiſche Politik in der deutſchen Sache mehr 
und mehr die Wendung nimmt, die Reſtauration der 
alten Bundesverhältniſſe in einer formellen Wiederge⸗ 
burt durch den öſterreichiſch-preußiſchen Dua⸗ 
lis mus auszuſprechen! Es iſt die ganz beſtimmte 
Anſicht des öſterreichiſchen Kabinets geworden, daß der 
engere Bundesſtaat und das Bündniß vom 26. Mai 
als eine Auflöſung des alten Bundes zu betrachten 
ſei und daß man ihm nicht den Raum innerhalb der 
Verträge von 1815 zugeſtehen könne, welchen Preußen, 
auf den Wortlaut des Art. II. 
ſtützend, dafür in Anſpruch genommen habe. Oeſter⸗ 
reich geht in dieſer Anſicht allerdings von der ganz 
richtigen Vorausſetzung aus, daß der junge Geiſt zu⸗ 
letzt immer ſtärker ſein wird als der alte Leib, und 
daß ein Feuer, welches man auf den Höhen anzündet, 
weiter in das ganze Land hinein leuchtet, als die frei⸗ 
lich uralten und ebenfalls von ihrer Unvergänglichkeit 
zeugenden Sumpflichter und Irrwiſche in der Tiefe. 
In dieſem Widerſpruch, welchen Oeſterreich gegen Preu⸗ 
ßen erhoben hat und immer kategoriſcher erheben wird, 
liegt zugleich eine glänzende Anerkennug für das na⸗ 
tionale Vereinigungswerk, welches in die Hände Preu⸗ 
ßens gelegt iſt, und das nach dem ganzen hiſtoriſchen 
Beruf unſers Staats darin verbleiben muß! 

Die Frage über die Fortexiſtenz des alten 
Bundes wird bald die diplomatiſche Hauptfrage ſein, 
um die es ſich bei der Entſcheidung über das Schick⸗ 
ſal Deutſchlands handelt, und die öſterreichiſche Pu⸗ 
bliziſtik beutet ſchon jetzt dieſen Gegenſtand im Inter⸗ 

eſſe Oeſterreichs und zu Ungunſten Preußens mit der 
dort in dieſer Sache beliebten Heißblütigkeit aus. Ein 
politiſches Intereſſe hat dieſe Frage gar nicht, und 
die nationale Bewegung, die am meiſten den chriſtli⸗ 
chen Grundſatz befolgen muß, nicht alte Flecken auf 
ein neues Kleid zu heften, hat damit natürlich gar 
nichts zu ſchaffen, ſondern kann nur ein ihr in den 
Weg geſchobenes künſtliches Hinderniß der Diplomatie 
darin ſehen, das ſie nach Umſtänden wegſchwemmen, 
modifiziven oder ebenfalls mit Anwendung diplomati⸗ 
ſcher Hülfsmittel ableiten Pa * An er 
i rlich ſein, zu geſtehen, daß es eine natio⸗ 
* e (in der deutſchen Sache in dieſem 
Augenblick in Deutſchland nicht giebt, wogegen wir 
um fo ſtärker und umfaſſender daran feſthalten müſ⸗ 
ſen; daß Preußen als der einzige Anwalt des 
nationalen Elements in Deutſchland übrig ge⸗ 
blieben iſt, und daß es bei der Stockung, welche die 
deutſche Nationalſache im Volke ſelbſt erlitten, die un⸗ 
entreißbare Aufgabe der preußiſchen Regierung gewor⸗ 
den, hier Alles zu thun und zu vollenden, was die na⸗ 
tionale Bewegung ſelbſt unvollendet gelaſſen. Das Bünd⸗ 
niß vom 26. Mai war als Torſo geboren, wies aber 
in dieſer Hinſicht, wie nur irgend ein antikes Meiſter⸗ 
werk der Zerſtückelung, auf das Urbild der ganzen und 
einheiltlichen Geſtalt, von der es abſtammte und zu 
der es auch in der Idee wieder zurück wollte, hin! 
Wie aber der Torſo beſtändig an ſein Ganzes als an 
ſein Leben appellirt, ſo hält auch das Bündniß vom 
ai die Appellation an die National⸗Idee ewig 
wach und iſt gewiſſermaßen die diplomatiſche Vermit⸗ 
telung mit derſelben. Das Bündniß vom 26. Mai 
iſt die Diplomatie der nationalen Bewegung, aber fie 
wurzelt in derſelben und will nichts als was die na⸗ 
tionale Bewegung gewollt hat und wollen wird, näm⸗ 
lich eine feſte Nationalgeſtaltung Deutſchlands, wenn 
auch unter denjenigen Garantien, die zu jeder dau⸗ 
ernden politiſchen Organiſation unerläßlich ſind! Die 
dreußiſche Diplomatie geht in dieſer Sache jedenfalls 
le Zukunft. Die öſterreichiſche Diplomatie will 
die rgangenheit, und pocht darum auf die Aus⸗ 
ſchließlichkeit und Unzerſtörbarkeit des alten Bundes in 
einem Augentlick, wo keine Macht der Welt mehr im 
Stande fein würde, aus den umherliegenden Trüm⸗ 
mern der Verträge von 1815 noch für irgend einen 
Zweck eine lebensfähige Form zurechtzukneten. 

Die diplomatiſchen Verhältniſſe zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen unterliegen daher in 
dieſem Augenblick wieder großen Schwierigkeiten, und 


der Bundesakte ſich 


welcher Schritt auch in der nächſten Zeit gethan wer⸗ Bund von 1815 nicht nur als fortexiſtirend, ſondern als 
den möge, ſei es durch den wirklichen Zuſammentritt maßgebend und auch formell wie prinzipiellhinderlichfür 


der neuen Central⸗Kommiſſion in Frankfurt, ſei es 
durch die wirkliche Ausſchreibung der Wahlen zu dem 


| 


alle von den Grundlagen defſefben abweichen: 
den Beſtrebungen Preußens anzuſehen ſei!“ Alle 


Erfurter Parlament, etwas Entſcheidendes iſt damit öſterreichiſchen Zeitungen, welche die miniſterielle Politik 
nach keiner Seite hin geſchehen, und die peinliche und unterſtützen, erklären ſich plötzlich mit einer merkwürdi⸗ 
ausſichtsloſe Schwebe der Verhältniffe wird dadurch gen Einhelligkeit für die Integrität und Unberührbar⸗ 


immer nur einen neuen Anſtoß erhalten! Die preußi⸗ 
ſche Diplomatie ſtreckt bis jetzt noch ihre zarteſten Fühl⸗ 
hörner aus, um mit dem ſyſtematiſchen Widerſtand 
Oeſterreichs ſich ſo wenig als möglich zu berühren und 
nicht durch eine unzeitige Colliſion proviſoriſche Stel⸗ 
lungen wieder aufzuopfern, die man ſich, eben erſt mit 
großer Mühe gegenſeitig abgewonnen, und auf die 
man im Intereſſe des Definitivums Werth legen zu 
müſſen glaubt! Die Leitung der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten Preußens befindet ſich jetzt unläugbar in 
taktvoller und kundiger Hand, welche den geſtaltenden 
Ideen der Zeit mehr Einfluß auf dieſem Gebiet ge⸗ 
ſtattet, als dies ſonſt, wo man durch Transaktionen 
eigentlich nur die Ideen beſeitigen wollte, für möglich 
gehalten wurde. Die gegen Oeſterreich eingenommene 
diplomatiſche Stellung Preußens iſt daher mit Recht 
ſo lange eine abwartende und rückſichtsvolle geworden, 
als die öſterreichiſchen Abſichten auf Deutſchland ſich 
noch nicht klar und vollſtändig entſchleiert haben, und 
als Oeſterreich noch keine andern Hinderungsmittel ge⸗ 
gen den engeren Bundesſtaat ergreift, als diejenigen 
ſind, welche vor der Hand in einer unfruchtbaren Apo⸗ 
logie des alten Bundes und in einer lahmen Hinwei⸗ 
ſung auf die Eroberungs⸗Gelüſte Preußens in Deutſch⸗ 
land beſtehen! Oeſterreich und Preußen haben jetzt in 
der deutſchen Diplomatie gewiſſermaßen die Rollen aus⸗ 
getauſcht, und dieſe Situation muß man zum Beſten 
der Sache noch eine Zeitlang gewähren laſſen. Die öſterrei⸗ 
chiſche Politik that ſich lange etwas darauf zu Gute, 
daß ſie ſich in die Weisheit einer negativen und ab⸗ 
wartenden Stellung gegen Deutſchland gehüllt, obwohl 
zugleich darauf hingewieſen wurde, daß nach Beendi⸗ 
gung des ungariſchen Krieges Oeſterreich mit po= 
ſitiven Vorſchlägen ſowohl für ſein Verhältniß zu 
Deutſchland als auch für die Ordnung der deutſchen 
Angelegenheiten überhaupt heraustreten wolle. Dieſe 
poſitiven Vorſchläge Oeſterreichs haben ſich aber bis 
jetzt nur auf eine diplomatiſche Benutzung der mate⸗ 
riellen Intereſſen und auf das Zoll⸗Einigungs⸗Projekt 
mit Deutſchland erſtreckt, von jedem polltiſchen Geſichts⸗ 
punkt und Organiſationsgedanken aber noch entſchieden 
abgeſehen. Daß die neue öſterreichiſche Politik gegen 
Deutſchland zunächſt nur eine materielle Taſt⸗Politik 
ſein würde, ließ ſich ſchon aus der oft wiederholten 
Aeußerung des Fürſten Schwarzenberg auf dem 
Wiener Eiſenbahnfeſte entnehmen, wo der Chef des 
öſterreichiſchen Kabinets gerade mit Hinweiſung auf die 
materiellen Intereſſen die deutſche Einheit auf die 
Einigung zurückführte, die ihr vorangehen müſſe 
und daher zuerſt von Oeſterreich wie von Deutſchland 
anzubahnen ſei. 

Immerhin aber war zuzugeſtehen, daß Oeſterreich 
ſeine Politik gegen Deutſchland verändert hatte und 
daß es ſich plötzlich bemühte, in der deutſchen Frage 
obenan und vorn auf dem Platze zu erſcheinen, wäh⸗ 
tend Preußen nun die zuwartende, beobachtende und 
zaudernde Stellung, mit einem Wort: die negative 
Poſition, in Bezug auf das Interim anzunehmen 
ſchien. Oeſterreich dagegen beeilte ſich, von dem neuen 
diplomatiſchen Terrain Beſitz zu ergreifen, ſeine Bun⸗ 
des⸗Kommiſſarien erſcheinen in Frankfurt zuerſt auf 
dem Platze, oder ſenden ihre Pferde voraus, um bei 
Zeiten mit allet Beſtimmtheit angekündigt zu werden. 
Zu ihrem Wohnſitz in Frankfurt wird das Palais in 
der Eſchenheimer Gaſſe beſtimmt, worin zur Zeit des 
alten Bundestages der öſterreichiſche Bundes⸗Präſidial⸗ 
Geſandte wohnte. Aber nicht bloß den äußeren An⸗ 
fein läßt Oeſterreich obwalten, als handele es ſich 
lediglich darum, auf gewohntem Terrain die Verhält⸗ 
niffe des alten Bundestages wieder aufzunehmen und 
neu zu befeſtigen. Es bemüht ſich feit einiger Zeit 
ganz ausdrücklich, ſowohl durch feine minifteriellen Or⸗ 
gane, wie auch durch eine offizielle Ausführung, 
welche in dieſen Tagen bei der preußiſchen 
Regierung eingegangen iſt, darzuthun: „daß der 


... ————.—̃ 


— — — ——— . . —ä——6œ — ſ — — —— — ü ſGmꝛj 


keit der alten Bundesverhältniſſe Deutſch⸗ 
lands, und die neuerſtandene „Oeſterreichiſche 
Reichszeitung“, welche von einem der bedeutendſten 
öſterreichiſchen Publiziſten, Dr. Landſteiner, redigirt 
wird, ſtellt es als die Grundanſicht ihres deutſchen 
Programms auf: daß die Politik Oeſterreichs vor⸗ 


nehmlich in dem beſtändigen Widerſpruch gegen die 


preußiſche Auffaſſung des alten Bundes und gegen deſſen 
verſuchte Alteration zu beſtehen habe. Es wird dabei beſon⸗ 
ders auf die Anſicht zurückgegangen, welche Herr v. Bodel⸗ 
ſchwingh bereits am 17. Okt. in der Sitzung des Verwal⸗ 
tungsraths zu Berlin ausgeſprochen hatte, und die 
unumwunden dahin gegangen wäre: die Bundes⸗ 
Verfaſſung beſtehe nicht mehr zu Recht, indem 
mit der Bundesverſammlung nicht nur eine Form, 
ſondern die weſentlichſte organiſche Einrichtung des 
Bundes untergegangen ſei, ohne daß irgend ein Bun⸗ 
desglied ein Recht auf die Wiederherſtellung habe! Aus 
dieſer Darlegung des Hrn. v. Bodelſchwingh hatte 
ſich aber der ganz richtige und natürliche Schluß er⸗ 
geben: daß ein Widerſpruch zwiſchen dem zu errichten⸗ 
den Bundesſtaate und der alten aber nicht mehr gül⸗ 
tigen Bundes⸗Verfaſſung nicht möglich fei, wäh⸗ 


rend die Rechte und Pflichten, die aus dem Bundes⸗ 


Vertrage von 1815 entſpringen, inſoweit fie 
überhaupt noch einen Gegenſtand haben, 
allerdings aufrecht blieben, da die Wahrung derſelben 
zugeſagt ſei. . 
Die am 12. Juli vorigen Jahres eingeſetzte provi⸗ 
ſotiſche Centralgewalt konnte eben fo wenig für eine 


Nachfolgerin der alten Bundes- Verſammlung gelten, 


als dies von der neuen aus dem Vertrag vom 30. 
September hervorgegangenen Bundes⸗Central⸗Kommiſ⸗ 
ſion zu behaupten ſein wird. Denn beide Einrichtun⸗ 
gen hatten ihren proviſoriſchen Beſtand eben nur darin 
gefunden, daß fie unter Anerkennung ganz neuer 
Verhältniſſe, mit denen der Fortbeſtand des alten 
Bundes nicht mehr zu vereinigen war, den Uebergang 
zu einem Definitivum erleichtern ſollten, bei welchem 
letzteren die urſprüngliche Forderung eher auf einen 
direkten Gegenſatz des alten Bundes als auf ſeine 
Wiederherſtellung gerichtet war. Selbſt wenn ein neues 
Definitivum gar nicht erreicht werden ſollte, fo wurde 
daraus noch immer nicht gefolgert werden können, daß 
der Bund von 1815 in feinen alten Verhältniſſen mit 
Recht fortbeſtehe, denn die Unmöglichkeit ſeines 
rechtlichen Fortbeſtandes war eben die Voraus⸗ 
fegung geweſen, worin man bei dieſer ganzen Bewe⸗ 
gung ausgegangen war und worin die deutſchen Re⸗ 
gierungen den nationalen Forderungen nachzugeben ge⸗ 
nöthigt geweſen. Oeſterreich ſelbſt hatte am melſten 
dazu beigetragen, die alte Bundes verſammlung in ihrer 
Integrität aufzulöſen und durch die Berufung einer 
conſtituitenden Verſammlung aus allgemeinem Wahl⸗ 
recht zu erſetzen, denn bei allen dieſen Schritten, welche 
im vorigen Jahre in Frankfurt geſchahen, waren die 
Organe der öſterreichiſchen Regierung vorzugsweiſe thätig, 
wie dies der von Camphauſen abgefaßte Commiſ⸗ 
ſionsbericht über die letzten der Kammer vorgelegten 
deutſchen Aktenſtücke ſehr wirkſam ins Licht geſetzt hat. 
Auf die alten Bundesrechte von 1815 war nichts als 
ein Interims⸗Vertrag zu gründen, wie er am 30. Sep⸗ 
tember zwiſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſen 
wurde. Dieſe Convention ſucht zwar an der „beſte⸗ 
henden Bundesgeſetzgebung“ ($ 6) einen Anhalt für 
die der Bundes⸗Kommiſſion zugewieſenen Gefchäfte; es 
liegt aber in der Natur des Interims, die et 
genheit nur als Vermittelung und Hebel der Zukunft 


aufnehmen zu dürfen, denn in den ehrlichen Abſichten 


auf die zukunft kann und darf allein das Recht des 
Interims liegen! Der Interims⸗Vertrag bezeichnet aber 
ausdrücklich ($ 3 und § A) die „deutſche Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit“ und deren „Abſchluß“ als die eigentlis 
chen Gränzen ſeines Beſtehens, und da dieſe deutſche 
Verfaſſungs⸗Angelegenheit zugleich „der freien Verein⸗ 


itung⸗ 


* 
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barung der einzelnen Staaten überlaſſen“ iſt, fo iſt er glaube dieſe Anſicht nicht annehmen zu Ein: 
bier von dem alten Bundesrecht als von einer inneren nen, und wiederhole die Bitte, bei ber 
oder äußeren Inſtanz durchaus nicht mehr die Rede, keit des vorliegenden Gegenſtandes die Sache immer 


und wir würden es für ein ungeheueres Kunſtſtück 
halten, wenn die öſterreichiſchen Politiker beweiſen könn⸗ 


im Auge zu behalten. 
Scheller bemerkt vom Platze, daß jene Anführung 


ten, daß durch den Vertrag vom 30. September der zur Sache gehört habe (hohol) und er kein anderes 


alte Bund eine neue Anerkennung oder Befeſtigung 
gewonnen! — Theodor Mundt. 


Preußen. 
Kammer ⸗ Verhandlungen. 

I. Kammer. 70. Sitzung vom 21. Novbr, 
Die Sitzung wird um 10%, Uhr vom Präfidenten 
v. Auerswald eröffnet. 

Am Miniſtertiſch finden ſich ein: v. Ladenberg, 
Simons, Graf v. Brandenburg, Reg.⸗Kommiſſ. 
Oberſt⸗Lieutenant v. Griesheim, v. Manteuffel. 

Im Aten Trierer Wahlbezirke iſt die Neuwahl des 
Handels⸗Gerichts⸗Präſidenten Lautſch (2) erfolgt. 
Der Abgeordnete v. Rother erhält Urlaub auf drei 
Wochen. 

Der Kriegsminiſter zeigt an, daß der Oberſt 
v. Griesheim ihn heut vertreten werde. 

Tagesordnung: I. Nochmalige Abſtim⸗ 
mung über das Amendement Bornemann 
zum Antrage des Abg. Walter. 

v. Bockum⸗Dolffs ſpricht gegen das Amendem., 
Bornemann dafür. 

Der Antrag wird nochmals angenommen. 

II. Bericht des Central-Ausſchuſſes über 
Tit. V. Art. 60 — 84 einſchließlich: Von den 
Kammern. 

Berichterſtatter Abg. Baumſtark verlieſt den Be⸗ 
richt des Central-⸗Ausſchuſſes über die Ueberſchrift und 
Art. 60 und 61, und da keine Debatte ſtattfindet, 
wird bei der Abſtimmung die Ueberſchrift angenom⸗ 
men; desgl. werden Artikel 60 der Verfaſſung und 
Art. 61 nach dem Vorſchlage des Central-Ausſchuſſes 
angenommen. Art. 61 lautet: „Dem Könige, ſo wie 
jeder Kammer, ſteht das Recht zu, Geſetze vorzuſchla⸗ 
gen. Geſetzesvorſchläge, welche durch eine der 
Kammern oder den König verworfen worden ſind, 
können in derſelben Sitzungsperiode nicht wieder 
vorgebracht werden.“ 

Der Berichterſtatter fährt im Vortrage des Berich⸗ 
tes über Art. 62 — 65 incl. fort. Darauf werden 
ſämmtliche eingegangene Verbal⸗Anträge von du Vignau, 
Stahl, v. Keltſch, Graf v. Dönhof, Kisker, Brügge⸗ 
mann, Denzin, v. Zander, v. Brünneck, v. Borries 
und die ſchriftlich eingereichten von Kuh, Tamnau, 
Wachler zur Unterſtützung gebracht und erhalten die⸗ 
ſelbe. Die Debatte wird eröffnet und es melden ſich 
ſehr viele Abgeordnete zum Wort. 

v. Witzleben erklärt ſich für die Nothwendig⸗ 
keit einer andern Zuſammenſetzung der Iſten 
Kammer, als die der zweiten fei; die Iſte Kam: 
mer habe den Beruf, die Beſchlüſſe der ten Kammer 
zu prüfen und dies werde ſie eher erfüllen, 
wenn ſie eine Vertretung von Korporationen und 


Intereſſen, als eine Abtheilung der zweiten Kam⸗ 
mer fir Im Verlaufe feines Vortrages be⸗ 
ſpricht der Redner die Hauptpunkte des Amen⸗ 


dements von Stahl, für das er ſich erklärt hat. 
Scheller: In der Bildung der Kammern liegt eine 
Garantie der Verfaſſung und daher iſt der vorliegende 
Abſchnitt der Wichtigſte. Man muß bei dieſer Frage 
zwei Punkte ins Auge faſſen: die erſte Kammer muß 
weſentlich konſervativ, bedächtig, erwägend ſein, die 
zweite Kammer den Fortſchritt darſtellen, und beide 
müſſen das Vertrauen des Volkes beſitzen. Bevor der 
Redner über die Wahlſyſteme ſpricht, erklärt er die 
Anzahl von 180 Abgeordneten für hinreichend und be⸗ 
zeichnet die noch bevorſtehenden Volksvertretungen, um 
dieſe Zahl als genügend erſcheinen zu laſſen. Anlan⸗ 
gend die Wahlſyſteme zur erſten Kammer, ſo ſpricht 
der Redner ſich gegen die Pairie aus; es gebe in 
Preußen etwa 490 Perſonen, die 8000 Thlr. Ein⸗ 
komme haben, aber es ſtehe nicht feſt, ob dies 
Brutto- oder Netto⸗ Einkommen ſei. Und das Volk 
habe ſich ſtets gegen eine ſolche Vertretung ausgeſpro⸗ 
chen, es habe noch vor wenigen Jahren die rheiniſche 
"autonome Ritterſchaft die „Königsmauer“ genannt. 
Ferner erklärt ſich der Abgeordnete gegen die Vertre⸗ 
tung der mebiatifirten Fürſten, gegen die Vertretung 
der Geiſtlichkeit, weil es ein Unrecht ſei, da ſie nicht 
allen chriftlichen Sekten und den Juden einzuräumen; 
gegen die Provinzial⸗ und Kreisvertretung, weil man 
dieſe Baſis derzeit noch gar nicht kenne; gegen die Ver⸗ 
tretung der Univerſitäten, weil dieſelben nicht mehr 
Korporationen ſind und dies auch nicht durch die 
ſchwarzen, rothen und blauen Talare werden; gegen 
die Vertretung des großen Grundbeſitzes, weil dies ein 
Privilegium der großen Grundbeſitzer ſein werde. Hin⸗ 
ſichtlich der gemiſchten Wahiſpſteme erklärt ſich der Red⸗ 
ner gegen mehrere Amendements und für das Amen⸗ 
dement Kis ker. 
Präſident v. Auerswald: Der Redner habe 
ein Wortſpiel gebraucht, daß nach der Anſicht eines 
Mitgliedes dieſes Hauſes eine Beleidigung involvire; 
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Beiſpiel gekannt. (Zweideutiges Bravol) 
Kisker für ſein Amendement, indem er daſſelbe 
motivirt. Daſſelbe lautet: | 
„Die Wahlbezirke für die erſte Kammer wer: 
den in der Weiſe feſtgeſtellt, daß von jedem Wahl: 
körper ein Abgeordneter direkt zu wählen iſt. 
In dieſen Wahlbezirken iſt jeder Preuße, welcher 
neben der Befähigung zu Gemeindewahlen das 
30. Lebensjahr vollendet hat und einen jährlichen 
Klaſſenſteuerſatz von mindeſtens 18 Rthlr. zahlt, 
oder einen Grundbeſitz im Werthe von mehr als 
10,000 Rthlr., oder ein reines jährliches Ein⸗ 
kommen von mehr als 1000 Rthlr. nachweiſt, 
ſtimmberechtigter Wähler. Das Nährere über 
die Feſtſtellung der Wahlbezirke, die Aufftellung 
der Wählerliſten und den Wahlakt beſtimmt ein 
beſonderes Geſetz und bis zu deſſen Erlaß das 
interimiſtiſche Wahlgeſetz für die erſte Kammer 
vom 6. Dezbr. 1848.“ : 
(Um 3 Uhr wird die Sitzung bis morgen früh 10 Uhr 
58 vertagt.) 
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II. Kammer. 58fte Sitzung vom 21. Novbr. 


Präſident: Graf Schwerin. 


Am Miniſtertiſch: Simons, v. d. Heydt. 

Die heutige Nachleſe der geſtrigen Tagesordnung 
bietet nur ein ſehr geringfügiges Intereſſe dar. Lärm 
und Heiterkeit erregt zupächſt eine Rede des Abgeordn. 
Schaffraneck, worin er in Form einer perſönlichen 
Bemerkung den Vorwurf ablehnt, als habe er in ſei⸗ 
ner Rede über Art. 12 eine Tragödie oder Komödie 
aufführen, oder auch durch ſeinen Vergleich des Staa⸗ 
tes mit einem Blinden und der Kirche mit einem Lah⸗ 
men Staat und Kirche beleidigen wollen. Er iſt übri⸗ 
gens der Meinung, daß die Kammer mit allen ihren 
Debatten und Beſchlüſſen der letzten Tage ins Blaue 


hinein operirt habe; nur der Miniſter habe den Vogel 


abgeſchoſſen, oder wie er ſich fpäter ausdrückt, bei dem 
Akkouchement der Verfaſſung ſeinen Schnitt, nämlich 
einen Kaiſerſchnitt gemacht. (Lärm.) Der Präſi⸗ 
dent iſt der Meinung, daß dies üder die Grenzen 
einer perſönlichen Bemerkung hinausgehe. Der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt hiernach der Bericht 
der Juſtizkommiſſion, wonach der Schlußſatz des 
$ 44 des am 19. April 1844 pubticirten weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzialrechts, dahin lautend: „„Auch Zeit⸗ 
pächter von Kirchen⸗ und Pfarr-Grundſtücken hä⸗ 
ben auf dieſe Befreiung keinen Anſpruch““ aufge⸗ 
hoben wird.“ Nach einer langen und langweiligen 
Debatte wird jedoch der in dieſer Faſſung von der 
Juſtizkommiſſion vorgelegte Geſetzentwurf abgelehnt und 
die nachſtehende Regierungsvorlage angenommen: „Die 
Schlußbeſtimmung in § 44 des Weſtpreuß. Provin⸗ 
zialrechts findet keine Anwendung, wenn die Befreiung 
eines auf Zeit verpachteten Kirchen- oder Pfarrgrund⸗ 
ſtücks von der Deichlaſt auf einem ſpeziellen Rechtsti⸗ 
tel beruht. In dieſem Fall iſt lediglich nach dem In⸗ 
halt und der Beſchaffenheit jenes Titels zu beurtheilen, 
ob die Befreiung und der dadurch begründete Anſpruch 
auf Entſchädigung ($ 17 des Geſetzes über das Deich⸗ 
weſen vom 28. Jan. 1848) nicht blos den Fall der 
Selbſtbewirthſchaftung, ſondern auch der Nutzung durch 
Zeitpacht in ſich haben.“ f 

Hierauf erfolgt ein Bericht der Juſtizkommiſſion, 
betreffend den Antrag der Abg. Robe und Genoſſen 
Abänderung des § 8 der Verordnung vom 2. Ja⸗ 
nuar d. J., über Nutzungen und Laſten der Gerichts⸗ 
barkeit in den Städten bezweckend. Die Kammer geht 
auf Vorſchlag der Kommiſſion zur Tagesordnung über. 
Das gleiche Schickſal hat ein Antrag des Abg. Ur⸗ 
lich s, die Geſchäftsordnung betreffend. 

Nächſte Sitzung Freitag den 23. 11 Uhr. 
(Tagesordnung: Agrargeſetzgebung.) 


Berlin, 21. Novbr. Der heutige Staats⸗Anz. 
enthält, wie folgt, das Geſetz, betreffend die Auf: 
forderung von Perſonen des Soldatenſtan⸗ 
des zum Ungehorſam. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. 2C., verordnen unter Züſtimmung der Kam⸗ 
mern, was folgt: { 

Wer eine Perſon des Soldatenſtandes, es ſei der Linie 
oder der Landwehr, dazu auffordert oder anreizt, dem Be 
fehle des Oberen nicht Gehorſam zu leiften, wer insbeſon⸗ 
dere eine Perſon, welche zum Beurlaubtenſtande gehört, 
dazu auffordert oder ang eizt, ver Einberufungs⸗Ordre nicht 
zu folgen, wird mit Gefängnig von ſechs Wochen bis zu 
zwei Jahren beſtraft. — Dieſe Beſtimmung findet Anwen⸗ 
dung, die Aufforderung oder Anreizung mag durch Wort 
oder Schrift oder durch ein anderes Mittel geſchehen, ſie 
mag von Erfolg geweſen ſein oder nicht. 
Aufforderung oder Anreizung die Merkmale einer Handlung 
in ſich, welche die Geſetze mit ſchwererer Strafe bedrohen, ſo 


inigt di 
e (uſchersleben) arten Landwehr⸗Regiments, Fiſcher vom Iten 


Bataillon 


wird dieſe allein verhängt. — Dieſes Geſetz tritt 
Stelle der gleichnamigen Verordnung vom 935 Mai 10 
Urkundlich unter Unferer Höchſteigenhändigen Unterfgrift 
und beigedrucktem königlichen Inſiegel. 
Gegeben ad den 19. November 1849. 
8.) (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) Graf v. 8 = . 1 
». Manteuffel. v. Strotha. v. d. Heydt. 
v. Rabe. Simons. v. Schleinitz. 


a e Grubenbeſitzer Karl Andreas Felix Rochaz 
f der Zinkhütte dei Mühlheim an der R 
unter dem 17 . 
durch Zeichnum November 1849 ein Patent auf eine 
05 eines Beſchreibung nachgewieſene Ein⸗ 
* es Schachtoſens zur Behandlung der Zink⸗ 
erze, fo weit dieſelbe für neu und eigenthümlich aner⸗ 
kannt iſt, auf fünf Jahre ; . 
ne 4 Umfan FR von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußlſchen Staats ertheilt 
worden. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Alepan⸗ 
der zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hogenſtein, nach 
Braunſchweig. Se. Excell. der General der Kavalerie 
und Ober- Befehlshaber der Truppen in den Marken, 
v. Wrangel, nach Frankfurt a. d. O. N 

Se. Maj. der König haben den nachſtehend ver⸗ 
zeichneten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der 
von Sr. königl. Hoheit dem Großherzoge von Baden 
denſelben verliehenen Orden und Ehrenzeichen allergnä⸗ 
digſt lie geruht. — Es haben erhalten: 

1. en Orden vom Zähringer Löwen erſter 
Klaſſe: der General⸗Major v. Nieſewand, und der > 
ral⸗Major v. Webern. . 

II. Den Orden vom Zähringer Löwen zweiter 
Klaffe mit dem Stern: der General-Major v. Münchow 
und der Oberſt Graf v. Schlieffen. 

III. Den Orden vom Zähringer Löwen zwei: 
ter Klaſſe mit Eichenlaub: die Oberſten: von der 
Chevallerie, Baron v. Schleinig, v. Gieſe, v. Kuſſerow, 
v. Rommel, v. Brauchitſch. 

IV. Den Karl⸗Friedrichs⸗Orden dritter 
Klaſſe: die Oberſt⸗Lieutenants: v. Horn, Commandeur 
des 2önen, Henſeler, Commandeur des 2dften, Nolte, 
Commandeur des 17ten Infanterie-Regiments; die Majors: 
v. Scholten, von der 8. Artill.⸗Brigade, Erich, vom General: 
ſtabe, Quednow, aggr. dem Kriegs⸗Miniſterium, v. Boddien, 
Flügeladjutant; der Rittmeiſter a. Wachowsky vom 9. Hu⸗ 
ſaren-Regiment, der Rittmeiſter Graf zu Solms-Laubach 
vom Sten Ulanen⸗-Regiment; der Hauptmann Werner von 
der Sten Artill.⸗Belg. ; der Premier⸗Lieutenant v. Reichenbach 
vom 16ten, der Sec.⸗Lieut. v. Lepell vom 20. Infanterie⸗ 
Regiment. 

V. Den Orden vom Zähringer Löwen zweiter 
Klaſſe: Der Major v. Borcke vom Generalſtabe, der 
Oberſt⸗Lleutenant Schmidt vom 20., die Majors v. Brauſe 
vom 24., v. d. Lippe vom 25., Scherbening vom 26., v. 


Seckendorff vom 26., v. Bialke vom 27., v. Sellentin vom 


27, v. Plehwe vom 28., v. Frobel vom 30. Infanterie⸗ 
Regiment, v. d. Mülbe, 2. Kommandeur des 2. Bataillons 
(Magdeburg) 2. Garde⸗Landwehr⸗Regiments, v. Thieſen⸗ 
haufen, 2. Kommandeur des 3. Bataillons (Düſſeldorf) 4. 
Garde⸗Landwehr⸗Regiments, v. Bornſtedt, Kommandeur des 
2. Bataillons (Iserlohn) 16. Landwehr⸗Regiments, v. Al: 
vensleben, Kommandeur des 2. Bataillons (Halle) 27. 
Landwehr⸗Regiments, v. Weltzien, Kommandeur des 2. 
Bataillons (Mühlhauſen) 31. Landwehr⸗Regiments, Mai, 
Kommandeur des 3. Bataillons (Sangerhauſen) 31. Land⸗ 
wehr⸗Regiments, Fließ von der 5. Artillerie⸗Brigade, v. 
Stößel vom 38. Infanterſe⸗Regiment (6, Reſerve⸗Regiment), 
Hinderſin vom Generalſtabe. 

VI. Den Orden vom Zähringer Löwen dritter 
Klaſſe mit Eichenlaub: Der Hauptmann Hartmann 


vom Generalſtabe, die Premier⸗Lieutenants Graf v. d. Grö⸗ 


ben von der Adjutantur, v. Rantzau vom 5. Ulanen⸗Regi⸗ 
ment, der Sekonde⸗Lieutenant Graf v. Schmettau vom 4. 
Küraſſier⸗Regiment, der Intendantur⸗Aſſeſſor Köllner der 
Intendantur des 8. Armeekorps, der Dioiſions⸗Auditeur 
Heymann vom Garde-Korps, der Bataillons⸗Arzt Dr. Ham⸗ 
mer vom 3. Bataillon (Aſchersleben) 27. Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, der Stabs⸗Arzt Dr, Weſtphal des Friedrich Wil 
helms⸗Inſtituts. Bl \ 

VII. Den Orden vom Zähringer Löwen dritter 
Klaſſe: vie Premier⸗Lieut. v. Heinemann vom 26., Beyer 
vom 19. Inf.⸗Reg., v. Witzendorff I. vom 8. Ulanen Reg. 
der Sekonde⸗Lieut. Krokiſius vom 6. Ulanen-Reg,, die Prem. 
Lieut. v. Lindern vom 11. Huſ.⸗Reg., v. Sperling vom 29,, 
v. Glümer vom 26, Inf⸗Reg., der Hauptmann v. Montart, 
der Prem.-Lient, Graff vom 17., der Sek.⸗Lieuten, v. Schlie⸗ 
ben II., v. Minkwitz vom 20,, die Hauptleute v. Pleſſen u. 
Malotki v. Trzebiatowski, die Sekonde⸗Lieut. v. Neander, 
v. Papſtein, v. Stoſch vom 24., der Prem.⸗Lieut. Kellermei⸗ 
ſter v. d. Lund, die Sek. Lieut. Hartmann, Grote, v. Kornapkt, 
v. Brockhauſen, vom 25, die Hauptleute v. Obernitz und 
v. Schmettau, die Sek. ⸗Lieut. v. Fiſcher⸗Treuenfeld vom 
26., v. Michalowski vom 27, die Hauptleute v. Hertzberg, 
Freih. v. d. Goltz, v. Zſchüſchen, die Prem.⸗Lieut. v. Berne: 
goul, v. Münchhauſen, der Sek.⸗Lieut. Berthold vom 28, Ins 
fanterie-Regiment, der Hauptm. v. Wyſzeckt, der Premier⸗ 
Lieutenant v. Funck, die Sekonde⸗Lieutenants v. Bötticher 
v. Iſing vom 20ſten Infanterle-Regiment, der Hauptmann 
Ollech, die Sekonde-⸗Lieutenants Strubberg, Lietzmang Igel 
vom zoſten Infanterie Regiment, der Hauptmann 2; otſch, 
die Sekonde-Lieutenants v. Münchhauſen, v. Speeung IL, 
v. Reuß II. vom 31ſten Infanterie-Regiment, es 8 Hweinig 
vom 38ſten Infanterie: Regiment (Öten Referd, Aüments), 
der Premier Lietenant von der Oelsnig vo anden Jufan⸗ 
terie-Regiment (Sten Reserve Regimen (gerlin) auptmann 
von dem Kneſebeck vom Iſten Bataillon ( se Nen Garde: 
Landwehr: Regiments, der och 
vom Garde⸗Reſerve-Infauterie⸗ 25 In Regiment, die 
Premier-Lieutenants d. Neumaltaſſer en Garde⸗Regi⸗ 
ment zu Fuß, v. Gaudy per 5 ran Grenadier⸗Re⸗ 
giment, der Sekonde⸗eteutega ndwehr⸗ üning vom Zten Ba⸗ 
taillon (Warendorf) BEA de gieut "Regiments, ber Haupt: 
mann Krüger, ber — 22 Neu r Seeliger vom Nen Ba: 
tailon (Ziertohm) ichen dandwehr⸗Regimente, der Premier: 
Lieutenant v. Weft n vom 7ſten Infanterie-Regir 
ment, die Sekonde⸗kieutenants Schröder vom Iten Bataillon 


(Sangerhauſen) zlſten Landwehr⸗Regimente, 


v. Schlegell 


der Hauptmann v. Oppell, der Sekonde⸗vieutenant v. Wel⸗ 
ler vom öten Jäger⸗Bataillon, der Premier⸗ Lieutenant v. 
Gayette, die Sekonde⸗Lieutenants Sixt v. Arnim vom Sten 
Jäger⸗Bataillon, Krug von Nidda, v. Heiduck vom ten 
Huſaren.⸗Regzment, der Rittmeiſter v. Hobe vom 12ten 
Hufaren⸗Regiment, der Rittmeiſter v. Götze, der Se⸗ 
konde⸗Lieutenant v. Luck, vom 6. ulanen⸗Regiment, der Ritt⸗ 
meiſter v. d. Lancken vom 7. ulanen⸗Regiment, der Premier⸗ 
Lieutenant v. d. Oſten, der Sekonde⸗Lieutenant v. Euen 
‚vom 8. Ulanen: Regiment, die Hauptleute Iſenburg von der 
4., Lengsfeld von der 8., der Premier-Lieutenant v. Meyen 
von der 8., der Seconde-Lieutenant v. Schell von der 3. 
Artillerie⸗Brigade, die Hauptleute v. Voigt von der 8. Pion⸗ 
nier⸗Abtheilung, Kruſe, der Premier-Liestenant v. Hülles⸗ 
heim I., der Sekonde⸗Lieutenant v. Zglinitzki, der Sekonde⸗ 
Lieutenant v. Pannewitz vom 38. Infanterie⸗Regiment (6. 
Reſerve⸗Reg.), der n Metzger, der In⸗ 
tendantur⸗Rath Leske von der Intendantur des 8. Armee⸗ 
Korps, der Regierungs⸗Rath Delius, der Regiments-Arzt 
Dr. Geisler vom 4. Küraſſier⸗Regiment, die Bataillons⸗ 
Xerzte Dr. Lemke vom 26., Reuter vom 24., der Aſſiſtenz⸗ 
Arzt Bornemann vom 29. Infanterre Regiment. 

VIII. Das Kommandeur⸗Kreuz mit Stern und 
Eichenlaub des Ordens vom Zähringer Löwen: 
der at und Kammerherr v. Savigny. 

IX. Das Ritterkreuz des Ordens vom Zährin⸗ 
ger Löwen: der Geſandtſchafts-Attachs Eichmann, der 
Feldjäger Delbrück. Ä h 

X. Die filberne Militär⸗Verdienſt⸗Medallle: 
die prinzlichen Leib⸗Reilknechte Halbmeier, Schleif. 

G. Berlin, 21. Novbr. ([Friedensunterhand⸗ 
lungen mit Dänemark.] Man muß ſich vor 
dem weitverbreiteten Irrthum hüten, die Friedensun⸗ 
terhandlungen mit Danemark würden der Bundeskom⸗ 
miſſion in Frankfurt übergeben werden. Die wieder⸗ 
holte Erklärung der Statthalterſchaft, ſie könne, von 
der früheren Centralgewalt eingeſetzt, auch nur in die 
Hände einer anderen deutſchen Centralgewalt ihre Be⸗ 
fugniſſe niederlegen, veranlaßte dieſen Irrthum. Wahr 
iſt, daß, ſobald die Bundes⸗-Kommiſſion inſtallirt fein 
wird, die letztere, mit Zuſtimmung der Statthalterſchaft, 
neue deutſche Kommiſſarien ernennen ſoll, die als die 
fernere Regierung Holſteins zu betrachten wären. Vor 
ihnen würde die Statthalterſchaft zurücktreten. Han⸗ 
noverſche Truppen würden dann Hoiftein beſetzen. Aber 
dies Alles hat nichts mit den Friedensunterhandlun⸗ 
gen zu thun, welche von Preußen ſelbſt, in Berlin, 
weſter geführt werden. Der Bevollmächtigte für Preu⸗ 
ßen iſt, wie Sie sicherlich erfahten haben, Herr von 
Ufebom, der alſo nicht nach Kopenhagen geht. Für 

Dänemark werden hier erwartet Herr Pechlin und 
von Rheedtz. Aber von Rheedtz, früher der eigent⸗ 
liche däniſche Geſchäftsträger, erſcheint diesmal im 
zweiten Sinn. Zu gleicher Zeit begiebt ſich im Na: 
men der Statthalterſchaft und in offiziöſer Miſ⸗ 
ſion nach Kopenhagen Herr Blome von Falkenberg, 
nicht zu verwechſeln mit einem ſeiner Verwandten. 
Der mit der angedeuteten Miffion betraute v. Fal⸗ 
kenberg iſt guter Schleswig⸗Holſteiner und ein tüch⸗ 
tiger Charakter. j 

P. C. Berlin, 21. Novbr. [Die Verfaſſung.] 
Am 21., 4 Uhr Nachmittags, ſchloß die zweite 
Kammer mit Tit. XI., Art. 12 bis 23, die 
Volksſchule betreffend, ihre angeſtrengten Ar⸗ 
beiten der Verfaſſungsreviſion. — An welchen 
Mängeln das Werk auch leſden mag, es war ein wich⸗ 
tiger Abschnitt unſeres patlamentarſſchen Lebens, und 
wir hätten gewünſcht, daß alle Parteien ſich am Ziele 
brüderlich die Hände gereicht hätten! — Allerdings 
ſind die Differenzen mit der erſten SACHE noch aus: 
zugleichen, und wir hoffen, daß die zweite die Würde 
ihrer Prinzipien wird zu wahren wiſſen, inden ſie gleich: 
zeitig in billigen Dingen nachglett. Das 15 
darf auf Erlangung eines Grundgeſetes hoffen 
welches in den beiden früheren Verſammlun 7 81 50 
lich angeſtrebt wurde. — Allein wie erkennen an, daß 
die Bemühungen der aufgelöſten e nicht ver⸗ 
loren gegangen find, ſondern ibre AL größtentheils 
in die vorliegende Verfaſſung Übergingen, und ihnen 

gebührt allerdings das Verdienſt, den Grund gelegt zu 
haben, auf dem die Gegenwart weiter baute. — Diefe 
Verfaſſung ſchließt die Rechnung mit der Vergangen⸗ 
heit ab, wenn alle Meinungen darin übereinkommen, 
daß es Pflicht des redlichen Mannes if, fie getteulich 
de Rügen und zu halten! „Mo nicht — fo it fie, ein 
Erisapfel, hi in die Menge zum Ver⸗ 

+ binausgefchleudert in i 
derben des Vaterlandes. — Möge im Gefolge dieſes 
Vertrags zwiſchen Volk und Krone das Vertrauen wie⸗ 
derkehren, welches allein die neuen Inſtitutionen befe⸗ 
ſtigen kann; dazu bedarf gg des redlichen Willens, zu 
vergeben und zu vergeſſen und fortan Hand in Hand 
zu ſtreben nach dem großen Ziele der ſüttlichen und MA 
teriellen Wohlfahrt des Vaterlandes! — Dazu thut 

Aufrichtigkeit nöthig von Oben bis Unten. — Wenn 

Mer mit Vorbehalt und allen möglichen Kautelen ge⸗ 
zeichnet wird, dann braucht man eben kein Prophet zu 
Freund 
hüllen wird 


C. C. Berlin, 21. Nov. [Militär. — Schuk⸗ 
männer) Dem Vernehmen 5 tritt jetzt eine — 
miſſion unter Vorſig des Prinzen von Preußen zu: 
ſammen, an der außer dem Kriegsminiſter die Generale 
v. Wrangel, v. d. Gröben, v. Prittwib und der Oberſt 
v. Griesheim theilnehmen werden, mit der Aufgabe 


Dinge zu weiſſagen, bei deren Eintritt der ſeien, zur gerichtlichen E 
des Vaterlandes ſein Haupt mit Trauer um⸗ len. 
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über eine neue Armeeeintheilung und über Vorſchläge 
zur Reorganiſation der Landwehr zu berathen. — Das in 
der Stadt verbreitete Gerücht, daß viele hohe Offiziere 
um ihre Entlaſſung eingekommen ſeien, entbehrt alles 
Grundes. — Das Inſtitut der Schutzmannſchaft, das 
nur proviſoriſch beſtand, iſt nunmehr definitiv aner⸗ 
kannt, und es iſt für daſſelbe eine jährliche Summe 
von 406,000 Relr. bewilligt. 

C. B. Berlin, 21. Novbr. (Aus den Kom: 
miſſionen. Neue Parteigruppirung. — 
Vermiſchtes.] Die Grundſteuerfrage, deren 
Löſung durch die Beantwortungen, welche den Inter⸗ 
pellationen in beiden Kammern Seitens des Finanz⸗ 
miniſters theils geworden und theils nicht geworden 
find, in eine unbeſtim bare Ferne hinausgerückt iſt, 
ſoll auch in den Kammern die Erledigung nicht zu er⸗ 
warten haben, die man in Folge der Harkort- 
Oſtermannſchen Anträge gehofft hatte. Dafür ſpricht 
ſchon jetzt der Beſchluß der Kommiſſion, über dieſe 
Anträge, ſowohl rückſichtiich der Dringlichkeit, als rück⸗ 
ſichtlich der Bildung einer neuen Kommiſſion zur Bear: 
beitung der Grundſteuerfrage, zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. Gegen die von den Antragſtellern geltend 
gemachten Dringlichkeitsgründe wurde von der Mehrs 
heit des vorbergthenden Ausſchuſſes die zu große Zahl 
der ſchon vorhandenen Spezialkommiſſionen, die Noth⸗ 
wendigkeit, alle, Steuerangelegenheiten von einer Kom⸗ 
miffion bearbeitet zu ſehen und endlich der Umſtand 
eingewendet, daß der Inhalt des von der Regierung 
angekündigten Geſetzes über die Grundſteuer doch erſt 
abzuwarten ſei, ehe über die Abſichten der Staats⸗Re⸗ 
gierung in Bezug auf die Grundſteuerfrage ein Urtheit 
ausgeſprochen werden könne, „da möglicherweiſe dieſes 
Geſetz auch eine Grundſteuer- Ausgleichung anbahne.“ 
Das Hauptmotiv des Antrages, daß das bisherige 
Verhalten des Miniſteriums „es mehr als zweifelhaft 
erſcheinen loſſe, ob die Regierung ein Geſetz wegen 
gleihmäßiger Vertheilung der Grundsteuer im ganzen 
Staate noch vorzulegen beabſichtige“, iſt unerörtert ge: 
blieben. — Die Vertreter der Grundſteuer⸗ Ausgleichung 
fürchten übrigens, daß die Behandlung dieſer Angele: 
genheit von Neuem zu einer Spaltung in der libera⸗ 
len Partei führen werde. Die betheiligten Grundbe⸗ 
ſitzer und ein großer Theil der Beamten, die jetzt den 
konſtitutionellen Fraktionen angehören, werden in dieſer 
Frage wohl abfallen. — Die Gefeg: Entwürfe 
„zum Schutz der perſönlichen Freiheit“, die 
Verhaftungen, Hausſuchungen und polizeilichen Beauf⸗ 
ſichtigungen betreffend, ſind in der erſten Kammer jetzt 
zur Plenarberathung reif. Bornemann iſt Refe⸗ 
rent. Im Weſentlichen hat der Ausſchuß nichts geän⸗ 
dett. Einige unerhebliche Aenderungen der Vorlagen 
ſind als Begünſtigungen der perſönlichen Freiheit auf⸗ 
zufaſſen. So iſt die Befugniß der Wachtmannſchaften zu 
Haftnahmen auf die friſche That beſchränkt, die Wohnung 
gegen das Eindringen zur Nachtzeit durch einige beſchrän⸗ 
kende Beſtimmungen mehr geſchützt, als die Regie⸗ 
rungsvorlage will, und die Willkürlichkeiten, welche 
die Entwürfe zulaſſen, durch präciſere Faſſung hie und 
0 eine Schranke geſetzt. Die 5 unter Poli 
zeiaufſicht will die Kommiſſion nur in Folge richter⸗ 
lichen Erkenntniſſes eintreten laſſen, und für die Ueber⸗ 
tretung der in Folge der Polizeiaufficht auferlegten 
Beſchränkungen, welche die Regierung mit Gefängniß 
von drei Tagen bis zu einem Jahre beſtraft wiſſen 
will, ſchlägt die Kommiſſion nur drei Monate als 
Marimum vor. — Daß am 31. Januar die Wah⸗ 
len nach Erfurt ſtattfinden ſollen, iſt bereits gemel⸗ 
det. Wir erfahren nachträglich, daß dieſe definitive 
Feſtſetzung des Wahltermins eine Konzeſſion iſt, die 
man dem beſonderen Andringen des Herrn v. Rado— 
witz gemacht hat. — Die Budget-Kommiſſion 
der erſten Kammer, die ſich am 15. November unter 
dem Vorſitz des Herrn v. Wittgenſtein Eonftituirt hat, 
ſoll angegangen werden, der Kammer über den Fort⸗ 
gang ihrer Arbeit in kurzen Zeiträumen periodiſch zu 
berichten. — Der Parteigruppirung in der zwei⸗ 
ten Kammer ſteht eine Veränderung bevor; Graf 

phen und Herr von Saucken beabſichtigen, mit 
einigen Freunden ein Programm aufzuſtellen und eine, 
75 75 mit der Partei Mielentz in enger Verbindung 
— aber doch ſelbſtſtändige und mehr links ge⸗ 
Stimmumttion zu bilden. Die bereits angedeutete 
Partei B41 die ſich innerhalb der konſtitutionellen 
zu dieſer Sols der Grundſteuerfrage kund giebt, trägt 
— Wir babe der konſtitutionellen Nüancen bei. 
reien ereits erwähnt, daß verſchiedene mit 
n ſen des 18. und 19. März 1848 
eee, ſtehende Vorfälle jetzt aus dem 
re ee. fie nicht politiſcher Natur und da⸗ 

on der Amneſtie in 19. März nicht getroffen 
. Exorterung gezogen werden fol: 
Die dem Anſchein nach auf bloßen Muthwillen 
oder auf Privatrache beruhende Anzündung des Artil: 
loerie-Wagenhauſes und der königl. Eiſengießerei find 
zunächſt Gegenſtand polizeilicher Ermittelungen geweſen. 
Ein Mann Namens Schuchardt wurde wegen 
Brandſtiftung an dem Wagenhauſe ſchon neulich ver⸗ 
haftet. Inzwiſchen haben Zeugenvernehmungen ſtatt⸗ 
gefunden und iſt der ſubjektive Thatbeſtand nunmehr 


fo weit feftgeftellt, daß die Verhaftungen der übrigen 
der That verdächtigen Perſonen verfügt ſein ſoll. 

A. Z. C. Berlin, 21. November. [Tagesbericht.] 
Unſere oft ausgeſprochene Anſicht, daß die mehrerwähn⸗ 
ten Konflikte zwiſchen unſeren oberſten beiden Stadt⸗ 
behörden, dem Magiſtrat und den Stadtverordneten, 
vornemlich auf politiſchem Boden entſprungen ſeien und 
in den verſchiedenen Meinungsverſchiedenheiten der 
Majorität beider Körperſchaften wurzelten, beſtätigt ſich 
immer mehr und mehr. Dem Vernehmen nach hätte 
der Magiſtrat neuerdings verſöhnende Beſchlüſſe gefaßt, 
welche demnächſt der Stadtverordneten-Verſammlung 
zu Herbeiführung der Ausgleichung zugefertigt werden 
ſollen. Bleibt dies erfolglos, ſo wird die Regierung 
in Potsdam entſcheiden müſſen. — Nach verſchiedenen 
uns zugehenden Nachrichten ſcheint man in Ham— 
burg den Ausbruch neuer Unruhen lebhaft zu befürch⸗ 
ten. Reichere Familien ſollen aus Beſorgniß vor den⸗ 
ſelben, die dann blutiger als alle bisherigen ausfallen 
möchten, die Stadt bereits zu verlaffen beginnen. 
Hier Orts ſind, wie wir vernehmen, ſoeben mehrere 
Infanterie-Regimenter zur Verſtärkung der preußiſchen 


Garnifon in Hamburg deſignirt. — In neuerer Zeit 


hat hier das Gewerk der Buch binder einen fo 
erfreulichen Aufſchwung genommen, daß ſich daſſelbe 
bereits mit den erſten Städten Europa's zu meſſen 
vermag. Einzelne Buchbindermeiſter, wie z. B. Herr 
Vogt, haben jetzt aus Kopenhagen, München, Prag, 
ja ſelbſt aus Wien, wo die Buchbinderkunſt zu Hauſe 
iſt, ſo viele Beſtellungen erhalten, daß ſie dieſelben we⸗ 
gen Mangels an Zeit und Arbeitern theilweiſe zurück⸗ 
weiſen müſſen. — Die Agrar = Kommiffion der 
2. Kammer hat folgenden für -die Provinz Schleſien 
wichtigen Antrag geſtellt: „Die 2. Kammer wolle zu 
der im Berichte vom 18. Oktober d. J. beantragten 
Abänderung des $ 95 des Gefeg > Entwurfes wegen 
Ablöſung der Reallaſten ꝛc. den Zuſatz annehmen: Die 
interimiſtiſchen Regullrungen der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniffe in der Provinz Schleſien, welche 
auf Grund der mit proviſoriſcher Gültigkeit ergangenen 
Verordnung vom 20. Dezember 1848 durchgeführt 
worden, find von der Auseinanderſetzungs⸗Behörde auf 
den Antrag der Betheiligten oder von Amtswegen durch 
Verhandlung mit den Betheiligten in definitive Aus⸗ 
einanderſetzungen umzuſchaffen. Es findet daher auf 
ſolche die vorſtehend angedrohte Präkluſſon der An: 
ſprüche keine Anwendung.“ Außerdem beantragt die 
Kommiſſion in $ 1 des Geſetz⸗-Entwurfes über die Abs 
löſung der Reallaſten die Verordnung vom 20. De⸗ 
zember 1848 ausdrücklich als eine ſolche zu bezeichnen, 
welche mit dem Zeitpunkt der Verkündigung des Ge⸗ 
ſetzes wegen Ablöſung der Reallaſten außer Kraft trete. 

Königsberg, 19. Nov. [Geſchworene bei 
der nächſten Aſſiſen-Sitzung. Beabſichtigte 
Stiftung eines Diakonſſſen⸗Vereins. Ran⸗ 
dons Crotinus.] Geſtern durchlief die Stadt die 
Kunde, daß faſt alle für die nächſte Affifen- Sigung 
beſtimmten Geſchworenen dem Preußen-Vereine ange⸗ 
hören, einzelne ſogar die exaltirteſten Mitglieder deſſel⸗ 
ben ſind. Dieſe Nachricht hat unter den Freunden 
des Dr. Jacoby einen tiefen Eindruck gemacht. — 
Oberſt v. Plehwe beabſichtigt hier einen Diakoniſſen⸗ 
Verein zur Krankenpflege ins Leben zu rufen, bei dem 
außer der Krankenpflege auf das Scelenheil der Lei⸗ 
denden Bedacht genommen werden ſoll, und ſucht zu 
dieſem Zwecke mit unermüdlichem Eifer Frauen zu ge⸗ 
winnen; indeß ſtößt er auf große Hinderniſſe. Man 
iſt allen mittelalterlichen und klöſterlichen Inſtitutionen 


hier fo entſchieden abhold, daß es unmöglich fein wird, 


ein ſolches Inſtitut zu begründen, falls nicht aus an⸗ 


dern auswärtigen Quellen die nöthigen Fonds hierzu 


hergegeben würden. — Dem Vernehmen nach ſoll von 
hier noch mehr Militair zue Aufhebung des berüchtig⸗ 
ten Räuberhauptmanns Randons Crotinus nach 
der ruſſiſchen Grenze abmarſchiren. Privatbriefe aus 
Tilſit melden, daß Crotinus eine ſelten ſtrenge Manns⸗ 
zucht unter ſeiner Bande halte; er hat einen ſeiner 
Genoſſen erſchießen laſſen, weil er ganz muthwilliger 
Weiſe eine alte Frau gemißhandelt und einem andern 
eine harte Prügelſtrafe zudiktirt, der in einer Dorf⸗ 
ſchänke ein Fenſter zerſchlagen und nicht bezahlt hatte. 
Uebrigens ſollen die ruſſiſchen Grenzſoldaten den Gros 
tinus beſchützen und es ſind ſeinetwegen bereits zwi⸗ 
ſchen preußiſchen Gens'darmen und ruſſiſchen Soldaten 
Inconvenienzen herbeigeführt. Der ruſſiſche Grenz⸗ 
kommiſſarius hat eine Beſchwerde beim hieſigen Gene⸗ 
ral⸗Kommando, wie es heißt, eingereicht, daß preußiſche 
Gensd'armen die Grenze uberſchricten haben. 

1 Poſen, im Novbr. [Die polniſchen Legio⸗ 
nen in Ungarn. — Fortſetzung. )] Der Oberſt 
Klapka, der nach Meszaros das Kommando über: 
nemmen hatte, mit dem Befehl, dem Feinde den Ueber: 
gang über die Theis zu hindern, ging über dieſelbe, 
ergriff die Offenfive und ſchlug binnen 2 Monaten die 
glänzenden Schlachten bei Santo, Zofaj, Tarcalo und 
Kapolna, wobei die Polen ſich ſo auszeichneten. daß 


x 


ihnen im Rapport die Entſcheidung des fiegreichen 


Kampfes zugeſchrieben wurde, und Klapka einſtmals 


) Vergl. 268, 269 und 278 d. Big. 


* 


* 
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an die polniſche Legion heranritt und ihnen zurief | 


Euch verdanke ich meinen Generalsrang. Dembinski 
wurde durch ſeinen erfolgreichen Sieg bei Miskolz bei 
den Ungarn ſo berühmt, daß ihn der Reichstag zum 
Obergeneral ernannte. 
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Deut ſchlan d. 
Frankfurt, 17. Novbr. [Ein Akt des Reichs⸗ 
miniſteriums.] Das Reichsminiſterium hat noch 


zu guter letzt eine Erbſchaft des alten Bundestages 
Görgey, bitterer Feind der angetreten. Wie ſich nämlich das Frankfurter Jour⸗ 
Polen, befolgte von nun an die Befehle Dembinskis nal vom Rhein ſchreiben läßt, hätte es unmittelbar 


ſchlecht oder gar nicht, erklärte ſich endlich ſelbſt zum vor Auflöſung der proviſoriſchen Centralgewalt noch 
Obergeneral, wollte Dembinski arretiren laſſen, der die Gefälligkeit gehabt, den durch Machtſpruch der 


nun feine Entlaſſung gab. Koſſuth ſchonte den Görgey 
und bat den Dembinski, den Plan zum Feldzug zu 
entwerfen, welcher dann erſt durch den Reichstag dem 
Görgey zur Ausführung geſchickt wurde, der trotz ſei⸗ 
ner Inſubordination Ober⸗Feldherr geblieben war. — 
Als dem General Kiß im Kommando Damianicz 
folgte, wurde Wyſocki mit 2 Kompagnien Polen und 
der Rittmeiſter Poninski mit einer neu gebildeten Es⸗ 
kadron ihm zugeordnet Die Polen ſchlugen ſich bei 
Arad 2 Mal ſo ausgezeichnet, daß man ſie den Un⸗ 
garn zum Muſter aufſtellte und Wyſocki zum Oberſt⸗ 
Lieutenant, Brigadier und Kommandanten von Arad 
ernannt wurde. Jetzt vereinten ſich auch mit Damianicz 
die beiden Kompagnien Jäger, die früher unter Rem⸗ 
bowski geſtanden hatten. In der blutigen Schlacht 
bei Szolnok zeichneten wir uns auch aus, der Lieute⸗ 


nant Jagmin ging mit der erſten Kompagnie mit ge⸗ 


fälltem Bajonnet auf eine feindliche Batterie los und 
zwang ſie zurück zu gehen. Der Kapitän Czernik und 
Poninski ſtürzten ſich ohne Befehl auf die Feinde, im 
Augenblick hatten wir 36 Verwundete, die Huſaren 
kamen uns zu Hülfe, der Feind verlor 9 Kanonen 
und viele Gefangene. Der Lieutenant Rzepecki fiel 
von 2 Kugeln. Szolnok wurds genommen mit großen 
Vorräthen. Die Ate und Ste Kompagnie Infanterie 
unter dem Major Idzikowski wurde nach Debreczyn 
detachirt, um dort das 2te Bataillon zu bilden. 
Tchornicki erhielt Pferde und formirte das 2te Ulanen⸗ 
Regiment. 

Bromberg, 18. Novbr. [Die Demarkation.) 
Wieder taucht nach langer Zeit hier das Gerücht von 
einer Volksverſammlung auf; die ganze Bevölke⸗ 


kerung unſerer Stadt und des Netzgau's iſt in einer 


gewiſſen Unruhe über ihre nächſte Zukunft. Die De⸗ 
markationslinie muß gezogen werden, das ſieht Jeder, 
denn die Polen können nicht zum deutſchen Reichstage 
mitwählen; aber, ob dieſelbe zugleich eine Auflöſung 
des Provinzialverbandes mit ſich bringt, oder ob ſie 
nur das ſprachliche Element berückſichtigt, das iſt's 
eben, was die Gemüther in Unruhe verſetzt. In die⸗ 
ſer Beziehung hat nun aber ein großer Theil unſerer 
Bevölkerung ſeine entſchiedene Stimme bereits ſeit dem 
Anfange des vorigen Jahres erhoben und es deutlich 
ausgeſprochen, daß ſie fortan mit dem Großherzogthume 
in gar keinem Verbande ſtehen, ſondern zu Weſtpreu⸗ 
ßen geſchlagen ſein will, zu dem dieſe ganze Gegend 
früher gehört hat. Gegen dieſen Wunſch ſollen aber 
beſonders in neueſter Zeit ſowohl die in Berlin wei⸗ 
lenden Abgeordneten der ſüdlichen Theile der Provinz, 
als auch die Bewohner derſelben eingenommen ſein, 
und die Anſicht der Regierung ſoll ſich für dieſelben 
entſcheiden. Dieſer Umſtand beunruhigt hier die Ge⸗ 


müther, und eine Volksverſammlung ſoll in nächſter 


— 


Zeit zuſammenberufen werden, um die entſchiedene Wil⸗ 
lensrichtung der hieſigen Gegend nochmals auszu⸗ 
ſprechen. (Poſ. 3.) 
Magdeburg, 17. November. [Kirchliches.] Die 
Maßnahmen des hieſigen Konſiſtoriums rufen wie eher 
mals zu Göſchels Zeiten neue Aufregung in den be⸗ 
troffenen Gemeinden hervor, die dem Austritte aus der 
„Lanbeskirche“ ſehr günſtig iſt. Vor kurzem wurde 
ber Gemeinde im Dorfe Welsleben ein Prediger 
aufgedrungen gegen einen von ihr gewünſchten freiſin⸗ 
nigen Kandidaten, Die Aufregung ſoll in Folge deſſen 
ſo groß geweſen ſein, daß die Einführung des oktroyir⸗ 
ten Predigers unter der Obhut von 20 bis 30 Hu⸗ 
ſaren hat geſchehen müſſen. — Der reformirten Ge: 
meinde in Magdeburg iſt ebenfalls ein pietiſtiſcher Pre⸗ 
diger trotz ihrem Proteſte aufgedrungen. Obgleich ſie 
nach den Kriegsjahren ihre gänzlich verwüſtete Kirche 
mit großen Opfern wieder hergeſtellt und ein Kirchen⸗ 
vermögen fundirt hat, ſo wird ein großer Theil der 


Gemeinde ihrer Kirche den Rücken kehren und zu an⸗ 


dern Gemeinden übertreten müſſen. In der Kathari⸗ 
nen⸗Gemeinde, die Uhlich einſt von Pömmlte herberief, 
ſtehen ſolche Maßregeln ebenfalls in naher Ausſicht 
und werden ohne Zweifel wieder zu Konflikten mit dem 
Magiſtrate, als Patron, führen. Alle dieſe durch $ 15 
der Verfaſſung vom 5. Dezember nicht gerechtfertigten 
Eingriffe in die Rechte der Gemeinden beſtimmen fehr 
Viele, zur Feen Gemeinde überzutreten, die jetzt ſchon 
gegen 600 Seelen zählt. Ihr werden ſich nament⸗ 
lich in der Altmark einzelne als Filialgemeinden an⸗ 
ſchließen, bis dieſelben fo weit erſtarkt find, daß fie 
als ſelbſtſtändige auftreten können. (Aach. Z.) 
Krefeld, 16. Nov. [Auf ſchwung der In duſtrie. 
Die Fabriken ſind jetzt hier und in 50 2. ae 
bung in einer ſolchen Thätigkeit, daß man niemals 
eine gleiche bemerkt hat. „Die Arbeiter können den 
Beſtellungen faſt nicht genügen, und jeder kann jede 
Woche leicht 5—6 Thlr. verdienen. (Moſelz.) 


— eEEEESESE BEER SEE EEE SEE 


Bundesverfammlung von 1845 für altreichsadlig erklär⸗ 


ten Grafen Bentinck in den Beſitz der Herrſchaft 


Kniphauſen im Großherzogthum Oldenburg ſetzen zu 
wollen. Die Exekution hiervon hat es der großher⸗ 
zoglich oldenburgiſchen Regierung übertragen. 
(Deutſche Z.) 
Stuttgart, 17. Nov. (Zuſtände.] Der hieſige 
Volksverein (für alle Volksvereine und mithin für die 
ganze demokratiſche Partei unſeres Landes maßgebend) 
hat in einer Berathung über die durch die königliche 
Verordnung abgeänderte Eidesformel für die Mitglie⸗ 
der der revidirenden Verſammlung beſchloſſen, über dieſe 
Frage nichts zu beſchließen, dies vielmehr den Ab⸗ 
geordneten der „Volkspartei“, welche in dieſen Tagen 
zur Berathung über den fraglichen Gegenſtand zufam: 
mentreten werden, zu überlaſſen. Der Verein hat 
jedoch zu Protokoll erklärt, daß er das Verfahren der 
Staatsregierung in Betreff der Eidesformel für ver⸗ 
faffungswidrig erkenne. Der hier anweſende grö⸗ 
ßere ſtändiſche Ausſchuß hat über dieſe Frage ſchon 
eine Sitzung gehalten und ſoll ſich in ſeiner Majori⸗ 
tät, auf den Antrag Rödingers, gegen die nene Eides⸗ 
formel ausgeſprochen haben. Nach allem, was man 
vernimmt, ſcheint die gegenwärtige Taktik der Demo⸗ 
kraten dahin zu gehen, die Abgeordneten ihrer Partei 
zur revidirenden Verſammlung dahin zu beſtimmen, den 
Eid zu leiſten und hierdurch vor Allem den Zuſam⸗ 
mentritt einer Verſammlung möglich zu machen, von 
welcher ſie in der einen oder anderen Beziehung ſich 
große Vortheile verſprechen. Iſt ſo die Verſammlung 
erſt zuſammengetreten, dann wird man das Mini⸗ 
ſterium in Anklageſtand verſetzen und demſelben 
die Steuern verweigern. Folgt nun hierauf, was 
nicht auf ſich wird warten laſſen, die Auflöſung der 
Verſammlung, dann haben unſere Demokraten erreicht, 
was ſie jetzt in erſter Linie wollen, nämlich allgemeine 
Aufregung und auch wohl hier und da kleine Unord⸗ 
nungen im Lande, Das Weitere, hoffen ſie, werde 
ſich finden, Wenn unter dieſen Umſtänden nicht zu 


bezweifeln iſt, daß wir hier in Würtemberg aufgereg⸗ 


ten Zeiten in nächſter Zukunft entgegen ſehen, ſo 
müßte man von der anderen Seite mit den hieſigen 
Zuſtänden wenig vertraut ſein, wollte man nur einen 


Augenblick ernſtliche Konflikte befürchten, oder an dem 
vollſtändigſten Siege der Staatsregierung zweifeln. 
Von verſchiedenen Seiten glaubt man zwar, das Letz⸗ 
tere werde nicht ohne fremde Bayonnette erreicht wer 
den; dennoch glaube ich nicht daran und halte die Nez 
gierung für ſtark genug, allen etwaigen Unordnungen 
in unſerem Lande zu ſteuern. (Köln. Z.) 


Karlsruhe, 17. Nov. [Militäriſches.] Es iſt 
vollkommen richtig, daß unſere Regierung mit der Reor⸗ 
ganiſation des badiſchen Militärs ſo weit vorgeſchrit⸗ 
ten iſt, daß die Vollziehung baldigſt ins Leben treten 
kann. Als Bevollmächtigter der Regierung wurde ge⸗ 
heimer Kriegsrath Vogelmann nach Berlin geſchickt, 
um den Vertrag mit Preußen abzuſchließen. Die Un⸗ 
terhandlungen ſind bereits in der Weiſe ſo weit ge⸗ 
diehen, daß die Garnifonpläge für das badiſche Mlli⸗ 
tär in Preußen ermittelt werden. In dieſer Beziehung 
iſt man von der urſprünglichen Idee abgekommen, 
mehrere an der Oſtſee gelegene Feſtungen hierzu aus⸗ 
zuwählen; dagegen follen ſich verſchiebene kleinere Städte 
der Mark Brandenburg dazu eignen, und es ſind 
darüber Vorſchläge von Seiten der preußſſchen Regie⸗ 
rung erfolgt. Die einzige Schwierigkeit, die hiergegen 
von badiſcher Seite erhoben wird, beſteht darin, daß 
jene märkiſchen Städte keine Kaſernen beſitzen und for 
nach die Einquartierung bei den Bürgern erfolgen 
muß. (K. 8.) 

Mannheim, 19. Novbr. [Umtriebe.] Daß 
ſich die Umſturz⸗Partei noch immer thätig zeigt, dafür 
liegen überall Beweiſe vor. Es ſind von den Kom⸗ 
mandanturen einzelner Städte deshalb wieder ver⸗ 
ſchärfte Maßregeln für die Abende und Nächte ergrif⸗ 
fen worden, fo z. B. in Heidelberg, wo es fogar 
den Bürger meiſter traf, vorübergehend arretirt 
zu werden, weil er zu ſpät auf der Straße angetrof⸗ 
fen wurde, und in Offenburg, wo der durch das 
Präſidiren beim früheren hieſigen Standgericht be⸗ 
kannte Major v. Baczkow vom 5. Jäger⸗Bataillon 
kommandirt und genöthigt iſt, namentlich die Weiber 
der untern Klaſſe und die weiblichen Dienſtboten ſtreng 
zu halten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß man 
eifriger als je an Verführung der Soldaten 
arbeitet und hierzu nicht nur die inländiſchen weihli⸗ 
chen Kräfte, ſondern auch ausländiſche benutzt! Hier 
in Mannheim ſind in den letzten Tagen nicht weniger 
als 24 fremde, plötzlich erſchienene Frauenzimmer in 
meiſtens ſehr eleganten Anzügen Abends auf der 
Straße aufgegriffen. Einige davon waren mit fran⸗ 


— 
’ 


Ausweis betroffen. 


zöſiſchen Päſſen verſehen, andere waren ohne allen 
(Kenſtit. 3.) 
At Dresden, 21. Nov. [Die Wahlprüfungen. 
— Wahl des Direktoriums der zweiten Kam⸗ 
mer.] Nach langwierigen und von Seiten der Linken 
mit kleinlichſter Pedanterie bemäkelten Wahlprüfungen 
iſt die zweite Kammer heute Nachmittag endlich 
zur Konſtituirung gelangt. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß in ſehr vielen Wahlbezirken des Landes 
nicht unerhebliche Formfehler vorgekommen ſind; inſo⸗ 
fern dieſelden aber für das Endergebniß der Waht 
ohne Einfluß und Bedeutung geblieben ſind, ſollte die 
Kammer doch ja diesmal darüber hinwegſehen, um 
endlich die Eröffnung des Landtags möglich zu machen 
welchem das Volk ſeit Ende des vorigen Monats mit 
immer größerer Unruhe entgegenſieht. Die Regierung 
iſt ſicher ohne Verſchuldung bei dieſer Verzögerung; 
dennoch ſpricht ſich die öffentliche Meinung auch in 
dieſer Angelegenheit zu ihrem Nachthel aug. Die 
geſtrige und heutige vorbereitende Sitzung der ie 
Kammer endete glücklich mit ſchließlicher Anerken⸗ 
nung ſämmtlicher Wahlen mit Ausſchluß derje⸗ 
nigen zwölf, welche auf Suspendirte gefallen waren; 
von dieſen nahm die Kammer gar keine Notiz, da die 
Regierung ſie bereits auf Grund der Beſtimmungen 
des Wahlgeſetzes für nichtig erklärt und Neuwahlen 
angeordnet hat. Der Abgeordnete Klinger (ehemali⸗ 
ger Bürgermeiſter von Leipzig, der in Folge der Mai⸗ 
Ereigniſſe fein Amt freiwillig niederlegte) behält ſich 
einen nach Eröffnung der Kampfer einzubringenden 
Antrag vor, nach welchem die Regierung aufzufordern 
iſt, die im Geſetz vorgeſehene achttägige Wahlftiſt wirk⸗ 
lich in allen Fällen zur Ausführung kommen zu laſſen, 
und wo dies durch Schuld der Wahlkommiſſare ver⸗ 
ſäumt wird, die betreffende Wahl zu annulliren und auf 
Koften der dem Geſetz zuwider Handelnden eine Neu⸗ 
wahl vornehmen zu laſſen. Dieſer Antrag wurde von 
der Linken und von den Tribünen mit Beifallsruf 
aufgenommen. Wie gering die Betheiligung 
an den Wahlen in einigen Bezirken der Laufitz 
und des Erzgebirges geweſen iſt, geht aus dem 
Umſtande hervor, daß mehrere Abgeordnete bei 
ganz allgemeinem direkten Stimmrecht mit 
weniger als 200 Stimmen gewählt worden 
find, während ihre Wahlbezirke eine Bevöl⸗ 
kerung von 22—25,000 Seelen zählen. Die 
heutige Sitzung ſchloß mit der Wahl des Direk⸗ 
toriums. Bei der erſten Abſtimmung hatte ſich faſt 
die geſammte Kammer (45 gegen 6) für die Wahl 


des Exjuſtizminiſters Braun zum erften Präſidenten 


entſchieden; doch „Braun lehnte dieſe Wahl aus drin⸗ 
genden Beweggründen mit beſtimmten Worten ab. 
Die zweite Abſtimmung fiel zu Gunſten des Appella⸗ 
tionsrathes Cuno aus Zwickau, eines der hervorra⸗ 
gendſten Mitglieder des Centruus aus; er hatte 28 
Stimmen, und der Kandidat der Linken, Oberlieutenant 
Müller, 21 Stimmen. Erſter Vicepräfident wurde 
geh. Rath Held, Juſtizminiſter vom Februar bis Mat 
d. J.; zweiter Vicepräſident Advokat Haberkorn; 
Sekretär die Abgeordneten Prüfer und H ohlfeld, 
ſämmtlich Mitglieder des Centrums oder der konſerva⸗ 
tiv⸗liberalen Partei. 

Kaſſel, 18. Novbr. ([Kurheſſen iſt dem In⸗ 
terim noch nicht beigetreten.] Daß unſere Re⸗ 
gierung längſt eine offizielle Aufforderung zum Beitritt 
erhalten hat, ja daß dieſerhalb'ſchon Erinnerungen ein⸗ 
gegangen find, leidet wohl keinen Zweifel. Gleichwohl 
iſt der Ständeverſammlung noch immer keine desfällige 
Mittheilung geſchehen. Es dürfte auch kaum eine 
förmliche Beſſtimmung der Stände von Seiten der 
Regierung in dieſer Hinſicht verlangt werden. Wenige 
ſtens würde ſich die Ständeverſammlung für die Ge⸗ 
nehmigung des Interims vor der Hand noch nicht 
ausſprechen. Das Mißtrauen gegen Oeſterreich iſt noch 
allzuſtark und allzubegründet. (K. 3.) 

Meiningen, 17. Novbr, (Genehmigung des 
Anſchluſſes an das Dreikönigbündniß. ] Der 
Landtag hat heute mit 23 gegen 2 Stimmen den An⸗ 
ſchluß an das Dreikönigsbündniß ohne Vorbehalt ge⸗ 
nehmigt, zugleich aber mit 16 gegen 9 Stimmen den 


antificirten Akt der Ratifikation, bevor noch der Lande 


tag ſich ausgeſprochen, mißbilligt. (K. 3) 


Deſſau, 19. Novbr. [Preußiſche Beſatzuns“ 


Die am 16ten hier durchmarſchirte preußiſche Compa⸗ 
gie iſt auf den von Anhalt enclavicten preutlſchen 
Dörfern Schierau, Priorau u. ſ. w. einquartiert wor: 
den, wohin ſchon früher preußiſches Milit ie bei nichts 
licher Weile durch unſer Gebiet gegangen ſein ſoll. 
Es iſt ſchon lange kein Geheimniß mehr, daß ſeit der 
Entlaſſung des Ministeriums Habicht⸗Köppe unſere 
Grenzen in auffallender Weiſe von preußiſchen Trup⸗ 
pen umſtellt, und daß namentlich in Wittenberg alle 
nöthigen Dispoſitionen zum eben ch in Anhalt ge⸗ 
troffen geweſen ſind. Es ann daß in den er⸗ 
ſten Tagen nach dem Sturze des vorigen Miniſteriums 
preußifche Founder Besen aaT dem Wege hierher be⸗ 
griffen waren (gertſegung in der 5 Gebietes Ge⸗ 
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(gortfegund,) 


| genbefehl erhietten; es find damals ſogar Briefe an 


preußiſche Soldaten von einem preußiſchen Poſtamte 
hierher gefandt worden, die natürlich wieder zurückge⸗ 
hen mußten. Seitdem iſt unſer Hof mit der Kom⸗ 
mandantur in Wittenberg in beſtändigem Verkehr ge⸗ 

blieben. ; Magdeb. 3.) 
Oldenburg, 19. Novbr. [Die Stellung des 
Landtages in Bezug auf den Anſchluß an 
das Dreikönigsbündniß.)] Der Ausſchuß unſeres 
Landtags in der deutſchen Angelegenheit will zunächſt nur 
die Frage, ob eine Verfaſſungs verletzung in der Rati⸗ 
fikation vom 10. Sept. gelegen habe, und zwar ver⸗ 
neinend beantworten, ſodann aber an die Staats regie⸗ 
rung das Erſuchen ſtellen, ihrer Seits, bei den zwei⸗ 
felhaften Ausſichten in der deutſchen Verfaſſungsange⸗ 
legenheit nicht auf eine Entſcheidung zu drängen. Ein 
ſolcher aufſchiebender Antrag wird ohne Zweifel die 
Mehrheit des Landtags erhalten. Ob er aber der 
Staatsregierung genüge? Vielleicht, wenn ſie bedenkt, 
daß er weſentlich dem Wunſche, mit einem früheren 
Votum nicht in Widerſpruch zu treten, feinen Urſprung 
verdanken möchte. — Der preußiſche Gefandte, Graf 
Bülow, war in dieſen Tagen hier, und hat geſtern 
einen Vertrag wegen der Marineangelegenheit mit der 
diesſeitigen Staatsregierung abgeſchloſſen; weß Inhalts, 
iſt mir noch nicht zur Kunde gekommen. 
8 (Köln. Ztg.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Schleswig, 20. Nov. Vorgeſtern überſandte der 
däniſche Kammerherr v. Tilliſch an den deutſchen Gra⸗ 
fen zu Eulenburg in Flensburg zwei Briefe, reſp. an 
den Baron Eggers dort und den Polizeimeiſter von 
Ahlefeldt hier. Faſt zur ſelbigen Stunde verfügten 
ſich einige Bürger der Stadt Schleswig hierſelbſt zu 
dem General: Major v. Hahn, um ihn zu befragen, 
ob der Baron v. Eggers von der Landes⸗Verwaltung 
hierher geſandt werden würde. Derſelbe wich der 
rage aus. Die Deputation aber erklärte, daß der 
Baron v. Eggers hler keine Möglichkeit ſein werde, 
daß die Bürgerschaft, fo ſehr bereit fie ſei, das gute 
Verſtändniß zwiſchen dem Militair und ſich durch kei⸗ 
nen Krawall zu ſtören, keine Garantie deshalb bieten 
könne, weit alle Klaſſen durch das erwartete Erſcheinen 
jenes Mannes zu erregt wären. Indem die Deputa⸗ 
tion die Verhältniſſe des Erwarteten, mit einem beglau⸗ 
bigten Akten⸗Extrakte, darlegte, erklärte der General, 
indem er leine Sympathie für die ſchleswig⸗holſteinſche 
Sache, für die er zwei Jahre mitgekämpft habe, un⸗ 
zweldeutig zu erkennen gab, zugleich ſehr beſtimmt, 
daß er jede Perſönlichkeit zu ſchützen haben werde. 
Er bat dann nochmals, jeden Krawall zu vermeiden, 
wenn der Genannte kommen werde. Geſtern Morgen 
marſchirten zwei Compagnien auf; die Officiere enirſch⸗ 
ten, wie die Soldaten, mit den Zähnen; ein Pike 
Huſaren ward abgeſandt, die Diligence in Empfang 
zu nehmen. Bürger und Einwohner ſammelten ſich. 
Die Diligence kam, der Erwartete kam aber nicht. 
Wie man in dem Bürgerverein geſtern Abend ver⸗ 
nahm, ſoll Generate Major v. Hahn noch vorgeſtern 
Nacht eine Eſtafette an den Grafen zu Eulenburg ab⸗ 
geſendet haben. Wahrſcheinlich hat derſelbe den Gra⸗ 
fen für Alles verantwortlich gemacht, was durch das 
Erſcheinen des gedachten Mannes — der ſich in Flens⸗ 
he hatte machen 
laſſen — ſich hier ereignen könne. Der Bürgerverein 
faßte auf Antrag den Beſchluß: jeder Einwohner der 
Stadt Schleswig, welcher in irgend einen Verkehr 
mit einem von der Landes⸗Verwaltung aus Flensburg 
hierher gefandten Beamten, um hier ein Amt zu füh⸗ 
ten, wodurch der von der allein rechtmäßigen Regie⸗ 
dung Schleswig⸗Holſteins inſtituirte oder anerkannte 
Beamte verdrängt, die Ordnung und die Ruhe der 
Stadt gefährdet werden würden, der öffentlichen Ver⸗ 
achtung anheim zu geben. 

Die Flensburger Landes⸗Verwaltung läßt ſich durch 
keine Manifeftation beirren, N 
beſchrittenen Wege fortzuwandeln, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, daß ihr halsſtarriger Wille und die in Folge deſ⸗ 
ſen verhängten willkürlichen Verfügungen und ſchwe⸗ 
ren Exekutionen im Lande immer böſeres Blut ſetzen. 
Es liegt in der Natur begründet, daß aus der gren⸗ 
zemoſen Despotie, welche jetzt auf dem Herzogthume 
Schleswig erdrückend laſtet, nur wachſender Groll und 
immer größerer Haß gegen die Landes⸗ Verwaltung 
entſpringen kann. Für den Augenblick mögen die HH. 
Tilliſch und Eulenburg mit militaitiſcher Gewalt fich 
einzelnen Anordnungen Folge verſchaffen und die 
Rechte der Bewohner Schleswigs niederd rücken, nie⸗ 

mals aber werden fie im Stande fein, das deutſche 
Element dort zu erſticken, oder auch nur durch ihr 
Regiment einen dauernd friedlichen Zuſtand in dieſem 
Lande anzubahnen. Statt verſöhnend zu handeln, 


auf dem einmal von ihr | ft 


ßen, von ihren Aemtern, und ſetzt Kteaturen in die⸗ 


tritt die Verwaltung dem Lande immer ſchroffer ge- Majeſtät geruhten das feſtlich erleuchtete Theater zu 
genüber, verhängt Exekutionen über Exekutionen und 
entfernt Männer, die das allgemeine Vertrauen genie⸗ 


beſuchen, wo Sie mit lautem Jubel empfangen wur⸗ 
den. Den übrigen Theil des Abends brachten Se. Ma⸗ 
jeſtät im Kreiſe der allerhöchſten Familie zu. Heute 


ſelben wieder ein, welche beim Volke tief verachtet Vormittag empfingen Se. Majeſtät die hieſigen Auto⸗ 


find, - (H. C.) 
erreich. 
[Die Zerwürfniſſe 


Hurter und Jel⸗ 


O e ſt 
8 Wien, 21. November. 
innerhalb der Regierung. 
lach ich. Laube. Kriminaliſtiſche Bemerkung.] 
Mit der Schöpfung des centraliſirten Oeſter⸗ 
reichs ſcheint es denn doch nicht ſo leicht zu gehen, 
als dies viele miniſterielle Schwärmer glauben moch⸗ 
ten, denn ſchon beginnt der Zwieſpalt im eigenen 
Lager auszubrechen, und iſt einmal das Zeichen zum 
Abfall von der Idee gegeben, ſo findet es immer Nach⸗ 
ahmer, zumal da, wo der Boden größtentheils von 
Oppoſition grün iſt. Das Zerwürfniß zwiſchen 
dem Miniſterium und dem Banus foll tiefer und 
bedeutſamer ſein, als man anfangs wähnte und die 
Reiſe des ritterlichen Feldzeugmeiſters nach Brünn 
hängt damit zuſammen. Jellachich hat durch ſeinen 
Einfluß beim Banalrath in Agram die bis dahin ver: 
weigerte Publikation der Reichsverfaſſung vom 4. März 
durchzuſetzen gewußt, allein er gab ſeinen Landsleuten 
die Verſicherung, daß die nothwendigen Modifi⸗ 
kationen zu Gunſten der Südſlaven in Erwiede⸗ 
rung dieſer Nachgiebigkeit alsbald erfolgen würden. 
Nun aber verweigern die Miniſter die Erfüllung dieſer 
ſeinen Landsleuten ertheilten Zuſagen des Banus und 
dieſer ſieht ſich jetzt von einer Seite her desapouirt, 
für deren Sache er bisher Alles gethan und welche 
ſelbſt das Opfer feines Patriotismus und feiner Pos 
pularität zu begehren ſcheint. Dabei erinnern wir uns 
zugleich des Umſtandes, daß die dem Hofrath Hurter 
zur Laſt gelegte Intrigue, wobei Metternich eine ge⸗ 
heime Rolle geſpielt haben ſoll, ſich auf die einfluß⸗ 
reiche Stellung des Baron Jellachich bezog, woraus denn ſo 
ziemlich deutlich hervorginge, daß die von dem ſchlauenJeſui⸗ 
tenfreund entzündete Mine doch nicht ganz u. gar wirkungs⸗ 
los aufgeflattert ſei. — Die Anſtellung Laubes als Hofora⸗ 
maturg am k. k. Burgtheater iſt ſo viel als entſchie⸗ 
den, nachdem nun auch die Geldfrage in's Reine ge⸗ 
bracht worden, die am meiſten Anſtände fand. Wäh⸗ 
rend Holbein einen Gehalt von 5000 Fl. C. M. be⸗ 
zieht, bot man Laube blos 1400 Fl. an, und nur die 
Uebereinkunft, daß derſelbe neben den dramaturgiſchen Ge⸗ 
ſchaͤften auch als offiziöfer Correſp. der Allg. Zeitung 
zu fungiren habe, erhöhte die jährliche Beſoldung auf 
3000 Fl. — Mit nicht geringer Genugthuung nimmt 
man gewahr, wie geringfügig die kriminaliſtiſche 
Ausbeute Wiens in den letzten Jahren geweſen; wäh⸗ 
rend vor dem die Bevölkerung unter Sedlnitzky's Re⸗ 
giment nicht ſelten von den peinlichſten Gerüchten 
heimlicher Verbrecherbanden geängſtigt worden, kommt 
gegenwärtig, wo eine vollſtändige Publizität den Schleier 


von allen Heimlichkeiten hinwegzieht, nur ſehr wenig 


ans Licht. Mit Ausnahme einiger Nauferceffe und 
mehr oder minder namhaften Diebereien und Einbrü⸗ 
chen weiß man Nichts von Mordthaten und jenen raf⸗ 
ſinirten Gaunereien, wie fie ſelbſt in weit kleineren 
Städten Deutſchlands häufig vorzukommen pflegen, 
wonach man mit Fug annehmen muß, daß die ſtür⸗ 
miſchen Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres, weit ent⸗ 
fernt, die Gemüther der Menſchen zu verwildern, wie 
Viele weiſſagten, den Geiſt des Volkes durch die Rich⸗ 
tung auf die edelſten Güter der Menſchheit geläutert 
und erhoben haben. 

N. B. Wien, 21. November. (Tages bericht.) 
In Zukunft ſell die ganze Armee mit Charpie und 
Balſam derart verſehen werden, daß jeder Mann die 
bei eintretender Verwundung file die äußerſte Noth⸗ 
durft erforderliche Quantität bei ſich ſelbſt trägt. Zu 
dieſem Behufe würden die Czakoroſen der Infanterie, 
welche jetzt mit Sägefpänen ausgefüllt find, als Me⸗ 
dikamentenkäſtchen verwendet werden. — Das günſtige 
Herbſtwetter geſtattet der hieſigen über 25,000 Mann 
arken Garnſſon, bataillonsweiſe auf dem Glaels und 
klaſſenweſſe in den Kaſernen zu exerciren. Die Offt- 
ziere ſelbſt beſorgen mit dem Gewehr auf der Schul⸗ 
ter die erſte Abrichtung der Rekruten. — Die von 
der Grätzer Univerſität projektirten zwei ſlaviſchen Lehr⸗ 
kanzeln über Civil⸗ und Strafrecht ſollen nicht ins 
Leben treten, weil von jenen Geſetzbllchern noch keine 
offizielle ſlaviſche Meberfegung zu Stande kam und 
ohnehin die Errichtung einer ſlaviſchen Univerfität in 
Agram bevorſteht. — Von den wegen eines Krawalls 
gegen ihren Religionslehrer in Unterſuchung gezogenen 
Olmützer Studirenden find bereits 40 zum Militär 
abgeführt worden und die Unterſuchung wird noch 
fortgeführt. — Die über den Aufenthalt des Kai⸗ 
fers in Prag eingelaufene telegraphiſche Nachricht 
lautet: „Der Miniſter des Innern an das Miniſte⸗ 
rium des Innern. Prag, den 20. November: Se. 


rade beigewohnt. 


ritäten, beſuchten ſodann mehrere öffentliche Inſtitute 
und haben um 2 Uhr einer militäriſchen Pa⸗ 
Abends werden Se. Majeſtät 
die Beleuchtung, zu welcher großartige Vor⸗ 
bereitungen getroffen find, in Augenſchein nehmen.““) 
— Man will wiſſen, daß am 2. Dezember, als am 
Jahrestage der Thronbeſteigung des Kaiſers, der Be⸗ 
lagerungszuſtand in Wien aufgehoben werden 
ſoll. Wenn es ſich beſtätigt, daß der Kaiſer vor ſei⸗ 
ner Abreiſe von Prag den dortigen Ausnahmezuſtand 
er fo gewinnt obiges Gerücht mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit. 

L Krakau, 20. Novbr. [Panruſſismus.] Es 
iſt nicht zu leugnen, daß wir jetzt wenig Urſache haben, 
eine panſlaviſtiſche Propaganda zu fürchten. Ihr Po: 
ſener Korreſpondent (Nr 267) hat vollkommen Recht, 
den Panſlavismus als ein bloßes Geſpenſt hinzuſtellen, 
das in den Köpfen einiger literariſchen Träumer, eini⸗ 
ger philoſophiſchen Politiker wie Adam Mickiewicz und 
Towianski geſpukt und ſpurlos verſchwunden if. Er 
hat aber unrecht, wenn er dieſen Panflaviemus nur 
in der pelniſchen Emigration, nur in den geiſtreichen 
Faſeleien des Exprofeſſors der ſlaviſchen Literatur am 
College francais ſucht. Es gab und gibt noch einen 
Panſlavismus, oder beſſer einen Panruſſismus, von 
dem die Gemüther ſich mehr oder weniger bewußt 
wurden, der als Panſlavismus, als der Verſuch, alle 
ſlaviſchen Stämme unter einem Banner zu ſchaaren, 
anfangs recht ſanft, blos lockend und kirrend auftrat, 
ſich nur durch einſchmeichelnde Handbillete, durch Or⸗ 
den, Doſen und Ringe offenbarte. Dann ging man 
einen Schritt weiter, man ließ durch reiſende Profeſſo⸗ 
ren nicht für den Panſlavismus wirken, wie man ſich 
irrig ausdrückte, ſondern Sympathien für Ruß⸗ 
land erwecken und es iſt noch nicht gar lange her, 
daß ein wohlbekannter ruſſiſcher Profeffor, Herr Ste. 
ſewski in der Lauſitz ein altes Weib vom weißen 
Czar ſprechen und die Beſitznahme des Landes durch 
ihn verkünden hörte. In Böhmen ſuchte man die für 
die neuerſtandene czechiſche Sprache und Literatur wir⸗ 
kenden Literaten, wie den ſeligen Jungmann, den alten 
Dombrowski, Hanka und ſelbſt Palatzki zu gewinnen. 
Man hatte ſich im ruſſiſchen Kabinette nicht verrechnet, 
man wußte im Voraus, daß die czechiſchen Beſtrebun⸗ 
gen mit den ruſſiſchen geheimen Abſichten nicht zu⸗ 
ſammenfallen konnten, man wußte, daß die Grundſätze 
der Neuzeit dort vorherrſchend, und dieſe genügten, die 
Czechen trog Stamm⸗ und Sprachgleichheit von Ruß⸗ 
land zu entfernen. Es war aber ſchon viel gewonnen, 
wenn man durch dieſe Förderung anſcheinend unſchul⸗ 
diger Sprachforſchung und Alterthumskunde zwiſchen 
Böhmen und Deutſchen, ſelbſt Oeſterreichern eine im⸗ 
mer größere Scheidewand aufführte und den Samen 
der Verwirrung und des Zwieſpaltes fäete, der im 
Jahre 1848 nur allzu üppig aufſchoß. Wir erinnern 
blos an den Wiener und Kremſirer Reichstag und an 
die ſlaviſche Phalanx, die ſich dem deutſchen Oeſterreich 
in allen Fragen trotzig entgegenſtellte. Es waren die 
Früchte des von Rußland im Geheim durch ſeine Agen⸗ 
ten gepredigten und unterſtützten bloßen Slavismus, 
der im Gegentheile ſich ſcheinbar als Separatgelüfte 
nur offenbarte, aber einer günſtigen Gelegenheit blos 
bedurfte, um mit der mächtigen Idee der Univerſal⸗ 
Herrſchaft Rußlands zuſammenzufallen, um als ſtolz ein: 
herſchreitender Panruſſismus den Schauplatz der 
Geſchichte zu betreten und die Welt unter ſeinem ge⸗ 
waltigen Fußtritte zu erſchüttern. Wir wollen es Ihrem 
Po ſener Korreſpondenten gern zugeſtehen, daß Rußland 
im Weſten für den Augenblick wenigſtens keine Erobe⸗ 
rungen machen will, ja dies allein ſpricht für die Rich⸗ 
tigkeit meiner Behauptung, daß es ſich hier weniger 
um eine Geſammtbeherrſchung aller flaviſchen Lande, 
als um die Selbſtherrſchaft Rußlands handle. Rußland 
ftcebt natürlich für jetzt blos nach dem Beſitze der 
Donau⸗Fürſtenthümer und nach der endlichen Beherr⸗ 
ſchung des Mittelmeeres, weil ihm ja dann die ande⸗ 
ren flavifchen und deutſchen Staaten von ſelbſt tribu⸗ 
tär werden. Was nützt Rußland jetzt Galizien oder 
der flavifche Theil Ungarns, ſelbſt, wenn es, wie Ihr 
Korreſpondent übrigens irrig behauptet, dort auf be⸗ 
deutende Sympathien rechnen könnte? Es würde ſich 


„) Eine zweite telegraphiſche Depeſche meldet, daß dieſe 
Beleuchtung prachtvoll geweſen ſei. Eine dritte end⸗ 
lich, datirt vom 20. November, Nachts 11 uhr, meldet: 
„Die Abreiſe Sr. Maj. iſt bis zum Freitag den 28. d. 
M. früh verſchoben, on welchem Se. Mal. in Budweis 
Nachtruhe halten, und den 24 Abends in Linz eintref⸗ 
fen werden. Heute war große Tafel bei Sr. Majeftät 
Kaiſer Franz Joſeph.“ 


nur die ſchon ohnedem allzulang geſtreckte Linie feiner 
Staaten vergrößern, ohne feine Macht zu verſtärken, 
ohne ſie zu kondenſiren. Iſt aber Rußland Beherrſcher 
der Dardanellen, beherrſcht es durch ſeine Flotte das 
Mittelmeer, während ſchlagfertige Armeen längs der 
Weichſel und Donau Oeſterreich, Preußen, das ge⸗ 
ſammte Deutſchland und durch dieſe felbft Frankreich 
und Italien im Schach halten, wer kann ſich dann 
der Verwirklichung ſeiner Pläne entgegenſtellen, wer 
den als beſcheidenen Panſlavismus aufgetretenen, nun 
zum rieſenhaften Panruſſismus angewachſenen 
Koloß verhindern, mit ſeinen Armen eine Welt zu um⸗ 
faſſen?! Im Angeſichte ſolcher unabweislichen Thatſa⸗ 
chen muß es die gebieteriſche Pflicht aller civiliſirten 
Staaten und aller Organe der Preſſe, beſonders der 
deutſchen ſein, durch Wort und That den ruſſiſchen 
Beſtrebungen in jedem Felde entgegenzuwirken und ge⸗ 
gen alle Einflüſſe der modernen Tamerlane auf der 
Hut zu ſein, um Europa vor dem Einfalle der Bar⸗ 
barei zu ſchützen! 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 9. Nov. [Der Konflikt. — 
Rüſtungen.] In Folge der aus Paris und London 
eingelaufenen Depeſchen, hatte ſich der Miniſterrath 
mehrmals verſammelt, und mit den Geſandten Eng⸗ 
lands und Frankreichs wiederholte Beſprechungen ge— 
halten. Den letzten Nachrichten zu Folge liegt. die 
engliſche Flotte bei den Dardanellen, und 
die franzöſiſche bei Vurla vor Anker. — In 
Adrianopel beſchäftigt ſich die Regierung mit der 
Aushebung von Rekruten. (Wiener 3.) 

Griechenland. 

Athen, 8. Nov. [Auflöſung der Kammern. 
— Ruſſiſcher Proteſt.] Se. Maj. der König von 
Griechenland hat die Kammern aufgelöſt, und gleich⸗ 
zeitig für den 22. Dezember wieder einberufen. Die 
Gerüchte über Miniſterial⸗Kombinatignen haben ſich 
nicht beſtätigt. — Einem im „Journal de Conſtanti⸗ 
nople“ enthaltenen Brief aus Sira zu Folge, hat das 
Petersburger Kabinet einen energiſchen Proteſt 
gegen die, den politiſchen Flüchtlingen in Grie⸗ 
chenland gewährte Gaſtfreundlichkeit eingelegt. 

(Wiener 3.) 
Frankreich. 

>< Paris, 19. Novbr. [Die Parteien beob⸗ 
achten ſich. — Abſetzung von Präfekten. — 
Schweizer⸗Angelegenheiten. — Aus Turin.] 
Die Spaltungen unter den Parteien dauern fort; die 
Legitimiſten fangen an einen Verein für ſich zu bilden. 
Die Fraktionen beobachten ſich gegenſeitig, das iſt die 
gegenwärtige Lage der Dinge. — Ueber die Abände⸗ 
rungen in dem Perſonal der Präfekten ſcheint das 
Gouvernement nun endlich zu einem Entſchluſſe ge⸗ 
kommen zu fein. Der Monitene ſoll morgen, wie ver⸗ 
ſichert wird, die Abſetzung von 12 Präfekten erſter 
Klaſſe bringen. Ihre Nachfolger gehören der alten 
Verwaltung an. — Mehr als jemals wird wieder 
von dem Entſchluſſe der Großmächte geſprochen, ernſt⸗ 
liche Reklamationen an die Schweiz in Betreff der 
Flüchtlinge zu richten und nöthigenfalls zum Frühling 
eine bewaffnete Demonſtration vorzunehmen, um die 
Schweizer⸗Regierung zum Ausweiſen ſämmtlicher Flücht⸗ 
linge zu zwingen. Der Ausfall der Wahlen in Genf 
zu Gunſten der demokratiſchen Partei ſoll dieſem Ent: 
ſchluß der Großmächte, unter denen ſich auch Frank⸗ 
reich befindet, noch mehr Nachdruck gegeben haben. — 
In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer in Turin 
am 15, hat die Debatte über den Friedensvertrag mit 
Oeſterreich plötzlich eine neue Wendung genommen und 
die Kammer beſchloß, im Sinne der äußerſten Linken, 
den Vertrag in feinen Einzelnheiten zu diskutiren. 
Wiewohl, wie die Linke auch weiß, daß ſie den Ver⸗ 
trag nicht wird umſtoßen können, fo provozirte fie 
doch die Diskuſſion, um Gelegenheit zu haben, gegen 
die erzwungene Annahme des Vertrages feierlichen 
Proteſt einzulegen. L 
aniem. 

Madrid, 13. November. [Verſchiedenes.] 
Der Clamor publico beftä:igt in feiner heutigen Aus: 
gabe das Erſcheinen von mehreren karliſtiſchen Banden 
in Katalonien. — Der König wohnte dem Feſteſſen, 
welches die Königin dem Prinzen Georg von Preußen 


gab, bei. 
Rui land. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Novbr. [Bes 
ach tung der Kartell⸗Verträge.] Es iſt oft über 
den Kartellvertrag mit Rußland Beſchwerde geführt, 
ich ſelbſt habe Ihnen vor Kurzem eine Grenzverletzung 
von Seiten der Ruſſen gemeldet, in der Preſſe wird 
vielfach auf die entſetzliche Demoraliſation der Grenz⸗ 
Bevölkerung hingewieſen und doch geſchieht gar nichts 
zur Abhülfe dieſer Weber, Nach dem Kartellvertrage 

ſollen Deſerteure und Verbrecher gegenſeitig ausgelie⸗ 

fert werden. Von ruſſiſcher Seite wird dies Recht 
geltend gemacht, wo es demſelben von einiger Wich⸗ 
tigkeit ſcheint, dagegen kümmert ſich Rußland ſehr 
wenig um die Erfüllung der im Kartellvertrage einge⸗ 
angenen Pflicht. Als Beweis diene das folgende 
. Faktum. Aus den Schmugglern hat ſich eine Räu⸗ 
berbande gebildet, welche ſchon ſeit langer Zeit unfere 
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Gegend beunruhigt und an deren Spltze der berüͤch⸗ 
tigte Randons Crotinus ſteht, welcher faſt ein Jahr 
lang im Gefängniſſe des Kreisgerichts zu Ragnit ge⸗ 


ſeſſen hat, weil er wegen eines Rau danfalls in Unter 
ſuchung war. Derſelbe entfloh aus der Haft und 
ſammelte alsbald eine Schaar Schmuggler um ſich, 
mit denen er auf ruſſiſchem Grund und Boden ſogleich 
zahlreiche Räubereien ausführte. So ſollte man mei⸗ 
nen, wäre er auf ruſſiſchem und preußiſchen Gebiete 
zugleich verfolgt worden. Aber nicht doch, es ſcheint, 
als wenn namentlich von ruſſiſcher Seite andere Rück⸗ 
ſichten obwalten. So fanden preußiſche Gensdarmen, 
von denen im Ganzen etwa 6, ſage ſechs Mann, und 
mit ihnen 20 Mann Dragoner und eine Kompagnie 
Füſiliere, zur Vertilgung der Bande aufgebrochen find, 
ihn am 14. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, in einem 
ruſſiſchen Grenzwachhauſe unter den Grenzſoldaten ganz 
gemüthlich ſitzen. Als ſie die Ruſſen aufforderten, den 
Mann zu arretiren, wurden ſie auf preußiſches Gebiet 
zurückgetrieben und mußten es ruhig mit anſehen, wie 
der Räuber, mit einem ruſſiſchen Soldatenmantel bes 
kleidet und auch ohne nur im Entfernteſten behindert 
zu werden, aus dem Wachthauſe ſich in den Wald 
entfernte. Die Requiſition wegen des Crotinus war 
ſchon vorher an den ruſſiſchen Grenzkommiſſarius ab⸗ 
gegangen; derſelbe aber hatte geantwortet, daß er, ſo 
wie ihm der Uebertritt des Crotinus gemeldet werden 
würde, auch ſeine Aufhebung ſogleich verfügen würde. 
Er ſcheint alſo für jeden einzelnen Fall eine Requiſi⸗ 
tion zu verlangen. So iſt der Grotinus gegen feine 
Aufhebung auf ruſſiſchem Gebiete durch die Umſtänd⸗ 
lichkeit des Requiſitionsverfahtens geſchützt, ebenſo wie 
durch die Sympathien der ruſſiſchen Soldaten. So 
erfüllt Rußland den Kartellvertrag, während Preußen 
jeder Requiſition genügt. — Der ruſſiſche Vorgeſetzte 
des in jenem Wachthauſe kommandirenden Sergeanten 
antwortet auf die Beſchwerde des preußiſchen Grenz⸗ 
Kommiſſarius über den erzählten Vorfall: ſeine Leute 
hätten Recht gethan, wäre er an Ort und Stelle ge: 
weſen, er hätte die preußiſchen Gensdarmen 
wegen der Grenzverletzung binden laſſen. 
Die preußiſchen Grenzbehörden find viel nachſichtiger. 
Ich habe Ihnen zu ſeiner Zeit von einer Hausſuchung 
berichtet, welche Koſacken bei einem preußifhen Bauern 
und Landwehrgardiſten gehalten haben. Die augeſtellte 
Unterſuchung iſt niedergeſchlagen, da der den Koſaken⸗ 
Pulk kommandirende Offizier ausſagte, er habe ge⸗ 
glaubt, der durchſuchte Hof ſei noch auf ruſſiſchem 
Gebiete. > (Oſtſee 3.) 
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Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 22. November. Bei der Durchreife 
Ihrer Majeftät der Königin überreichte Herr Brichant 


derſelben ein von Herrn Kanzlei-Inſpektor Pedell ver⸗ 


faßtes Gedicht. Hierauf iſt Letzterem heute nachſtehen⸗ 
des Handſchreiben zugekommen: 
„Das Mir bei Meiner Durchreiſe durch Breslau 
H überſandte Gedicht habe Ich mit Dank entgegen⸗ 
„genommen. In Anerkennung der ausgeſprochenen 
„treuen und anhänglichen Geſinnungen verbleibe Ich 
„Ihre wohlgeneigte Eliſabeth. 
„Sansſouci, den 15. Nov. 1849.“ 


Breslau, 22. November. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurden die Herren: Oberamt⸗ 
mann Seidel mit 97 Stimmen gegen 5, und Lieute⸗ 
nant v. Langendorf mit 60 Stimmen gegen 42 zu 
unbeſoldeten Stadträthen gewählt. 5 


65 Breslau, 22. Nov. [Die phyſikaliſch⸗ 
chemiſchen Vorleſungen) des Dr. Delbrück, 
welche an zwei Abenden der Woche in einem Klaſſen⸗ 
zimmer des Eliſabet⸗Gymnaſiums ſtattfinden, erfreuen 
ſich einer nicht unbedeutenden Theilnahme. Selbſt 
das ſchöne Geſchlecht iſt unter der Zuhörerſchaft ver⸗ 
treten. Die möglichſt populäre und anſchauliche Be⸗ 
handlung des intereſſanten Stoffes machen die Vor⸗ 
träge des Herrn Delbrück ebenſo anziehend, als beleh⸗ 
tend. Sämmtliche Experimente, die bisher zur An⸗ 
wendung kamen, wurden von dem beſten Erfolge ge⸗ 
krönt, namentlich üderraſchte ein letzthin gemachter Ver⸗ 
ſuch mit zwei kleinen Luftballons aus Schieß-Baum⸗ 
wolle. Dem Vortragenden iſt der reiche Apparat des 
Eliſabet⸗Gymnaſiums zur Verfügung geſtellt. Mit 
vieler Umſicht weiß Herr Delbrück aus dem unbegränz⸗ 
ten Gebiet der Naturlehre die wichtigſten Gegenſtände 
herauszuheben und gleichzeitig den nöthigen innern 
Zuſammenhang hetzuſtellen. So wurde die Lehre von 
den allgemeinen Eigenſchaften der Körper und die da⸗ 
mit verbundenen Geſetze in bündiger Kürze dargeſtellt 
und durch zahlreiche wohlgelungene Beiſpiele der Expe⸗ 
rimental⸗Phyſik verdeutlicht. Das dankbare Audito⸗ 
rium folgt dem Vortragenden mit der ungetheilteſten 
Aufmerkſamkeit. 


2. Der Landbau Oberſchleſiens in 
Parallele mit dem von Niederſchleſien. 


Seit einigen Jahren hat ſich ein nicht undedeuten⸗ che 


der Getreidehandel von Niederſchleſien nach Oberſchle⸗ 


dert. 


ſien eingeleitet. In früheren Zeiten war das gerade 
umgekehrt und es ward eine Menge von Getreide, be⸗ 
ſonders aus den guten Gegenden des linken Oder⸗ 
ufers, nach Niederſchleſien gebracht. Eine doppelte 
Urſache hat den Wechſel dieſes Getreidehandels herbei⸗ 
geführt. Die eine liegt in der Zunahme der Bevölke⸗ 
rung, mit welcher in Oberſchleſien die ſteigende Agris 
kultur nicht gleichen Schritt hält, und die andere in 
der gegen ſonſt viel geringeren Zufuhr aus Polen und 
Galizien. An letzterem find theils politiſche Verhält⸗ 
niffe, theils Mißernten in jenen Ländern ſchuld. Aber 
fo wie dieſe ward auch Oberſchleſien ein paar Jahre 


hintereinander von Mißwachs betroffen, von dem es 


ſich auch jetzt noch nicht ganz erholt hat. Es iſt aber 
dieſer Landestheil einer ſolchen Kalamität mehr und 
leichter ausgeſetzt, wie Niederſchleſien, und zwar aus 
folgenden Gründen. Zum erſten dringt erfahrungs⸗ 
mäßig naſſe Witterung viel eher Mißwachs, wie 
trockene, und an derſelben leidet Oberſchieſten ſehr 
leicht, weil fein Boden, trotz der vielen Sandſtrecken, 
wegen undurchlaſſender Unterlage ſchnell von Näffe 
überſättigt wird und dann die auf ihm ſtehenden 
Früchte ausſauern. Zum nächſten ſind dort, wegen 
der verhältnißmäßig ſehr bedeutenden Waldungen die, 
feuchten Niederſchlaͤge ſehr ſtark und die Verdunſtung 
gering, ſo daß die Näſſe bald ſehr überhand nimmt. 
Zum dritten iſt aber dort auch die Agrikultur noch- 
nicht bis zu der Stufe geſtiegen, wie in Niederſchle⸗ 
fin. Es ſoll darin für jenen Landestheil kein Vor⸗ 
wurf oder Tadel liegen, denn die Urſachen ſind in den 
Landesverhältniſſen und namentlich auch darin zu 
ſuchen, daß derſelbe zur Zeit, d. i. vor etwa einem 
halben Jahrhundert, als Niederſchleſien ſchon in hoher 
Kultur war, ſich faſt noch in dem Zuſtande einer 
Wüſte befand. Hätte er nun auch ſeitdem mit die⸗ 
ſem gleiche Fortſchritte gemacht, ſo wäre er, der natür⸗ 
lichen Folge gemäß, doch immer in derſelben Diſtance 
zurückgeblieben. Nun aber waren ſolchen Fortſchritten 
die daſigen Landesverhällniſſe entgegen, weil durch die 
Berg⸗ und Hüttenwerke und die mit ihnen verbundene 
Vekturanz dem Landbau eine Menge von Händen und 
Arbeitskräften entzogen werden. Namentlich iſt es die 
letztere, welche die Bauern von ihren Wirthſchaften 
entfernt und ſie dieſelben vernachläßigen läßt. Die da⸗ 
durch ſo ſehr zurückgeſetzte Agrikultur iſt aber nicht ge⸗ 
eignet, die Produktions fähigkeit zu erhöhen; auch leiſtet 
ſie dem Mißwachs Vorſchub, wogegen verſtändig und 
fleißig betriebener Landbau deſſen Wirkungen vermin⸗ 
\ Man ift in der Regel geneigt, dieſe zurückge⸗ 
bliebeue Kultur der Nationalität (dem Stlaventhume) 
des Oberſchleſiers zuzuſchreiben, begeht aber damit eine 
Ungerechtigkeit gegen ihn. Denn es iſt notoriſch, daß 
der Slave (man ſehe nur den Polen und Tſchechen) 
ſeinen Acker fleißig und ſorgſam beſtellt und daß es 
bei ihm nur der Belehrung bedarf, um einen verſtän⸗ 
digen Betrieb in feine ganze Oekonomie zu bringen. 
Daß aber der oberſchleſiſche Bauer ſein Feld und über⸗ 
haupt ſeine Oekonomie vernachläßigt, das liegt eben in 
der ſchon angeführten Vekturanz bei den Berg⸗ und 
Hüttenwerken, mit welcher er mehr zu gewinnen glaubt, 
wie mit der Oekonomie. Den Schaden zu berechnen, 
den er mittelbar dadurch erleidet, das liegt einſtweilen 
noch außer feiner Faſſungskraft. 

Wenn nun zu alledem noch ein unſicherer und un⸗ 
dankbarer Boden kommt, ſo darf man ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn die Ecträge niedriger find, wie in Nieder⸗ 
ſchleſten, und wenn dann auch bei ungünstiger Witte⸗ 
rung dort viel eher Mißwachs ſtattfindet, wie hier. 
Und wenn man hierzu noch die zunehmende Bevölke⸗ 
rung rechnet, ſo findet man es natürlich, daß in jenen 
Gegenden leicht Hungersnoth entſteht, wie dies vor 
zwei Jahren in einem ſo erſchütternden Grade der 
Fall war. 

Man fragt aber billig, ob dieſe Noth und die hohen 
Fruchtpreiſe, wie fie jetbt immer in Oberſchleſien find, 
nicht ein Sporn ſein werden zu größerem Fleiße und 
höherer Intelligenz im Landbau? Das iſt allerdings 
zu erwarten und es müſſen da vor Allen die Domi⸗ 
nialgutsbeſitzer den erſten Impuls geben und mit gutem 
Beiſplele vorangehen. Zum Theil geſchleht ſolches 
ſchon, auch bemerkt man hin und wieder bereits, daß 
die Bauern darauf aufmerkſam werden und nachſel⸗ 
gen. Nur ſind hier zu viele Schwierigkeiten zu beſie⸗ 
gen, als da find: das Klima, welches hier del Weis 
tem rauher und ungünſtiger iſt, wie in Niederſchleſien; 
welcher vielmehr ein undankbarer als 
und dann die Menſchen, die ſich dem Ackerbau zu ſehr 
entwöhnt haben, und ſich beim Betriebe deſſelben gar 
zu ſehr dem Schlendrian und der Trägheit überlaſſen. 
Vom daſigen Boden ſagte einſt in Futsbefiger w gig 
und treffend: „Er habe ein | Geſicht, aber ein 
ſchlechtes Hetz.“ Das gilt er auch nur von den 
Sttichen, wo der Boden lehmhaltig und gebunden iſt. 
Denn die vielen und bedeutenden Saneſteecken eiupfeh⸗ 

ihr äußeres An 
len ſich auch durch ſehen nicht. 

Das Geſagte iſt ſaſt einzig und allein auf das 
rechte Oderufer anzuwenden? denn auf dem linken liegt 
von Neuſtadt an dis über Ratibor hinauf ein fo reis 
e und fruchtbarer Boden, wie wir in der ganzen 
Provinz keinen beſſern haben. Dieſer Theil hüt da 


ein dankbarer iſt; 


er auch dem jenfei 
eh wenn dies nicht wäre, 
fuhr aus Niederſchleſten bedürfen. 
habe ich zum Schluſſe noch 
die: 
güter und 


2. 


überhaupt des la 


in Niederſchleſien ſteht. 

Da 
l 

5 machen ſei. 


Sprache, die manchen Deutſchen abhält, ſich dort an⸗ 
Daß man übrigens aber auch dort den 


zukaufen. 


Theater⸗Nachricht. 

Freitag den 23. Novbr. 48ſte Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die weiße Frau im Schloſſe 
Avenel.“ Große Oper in 3 Aufzügen, 
Muſik von Bopeldieu. 

Verein A 26. XI. 6. R. & Ill. 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 8 ½ Uhr wurde meine Frau 
Pauline, geb. Buckiſch, von einem Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 

Breslau, den 22. November 1849. 

B. H. Selle. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Abends wurde meine liebe Frau 
Ottilie, geb. Pringsheim, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 22. November 1849. 
Dr. Weigert. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Statt jeder beſondern Meldung 
zeigt das heut am Nervenſchlag erfolgte Abs 
leben feiner geliebten Gattin, geb. Rhode, 
von hier entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte, ſeinem tiefen Schmerz 
ſtille Theünahme ſchenken zu wollen, erge⸗ 
benſt an 

Steinbeck, geh. Bergrath. 
Brieg, den 21. November 1849. 


f Berichtigung: 

In der Zeitung vom 20, Rovbr. ſoll es in 
der Bekanntmachung über die Krakau⸗Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn am Schluß bei Ne. 3 


beißen: wem (ſtatt wenn) und in welcher 


Art die 


zur Aus fü chlüſſe erfor⸗ 
derliche führung der Beſchlüſſe erfor 


Vollmacht ertheilt werden ſolle? 
Aufruf! i 

Frau Karoline, geb. Bariſch, ſeit vie⸗ 
len Jahren nahe bei Breslau mit einem 
Manne verheirathet, deſſen Name unbekannt, 
wird um Angabe ihres Aufenthalts an die 
Expedition dieſer Zeitung dringend gebeten. 
Die Genannte iſt am Rhein geboren und 
hatte im Gouvernement Radomsk in Sulikow 
und ſpäter in Mierzycyce einen Bruder, den 
Sberförſter Karl Bariſch. 

Durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch Friedrich Aderholz's Buchhand⸗ 
lung (Schuhbrücke Nr. 8) kann folgende von 
allgemeinem Werthe ſo eben erſchienene Schrift 
bezogen werden: 


Liebe und Ehe. 


die Fortpflanzung, Em⸗ 
iß und Erzeugung geſunder 
2 Kinder erzielen wollen. 
Mit erprobten Vorſchriften, 
den Zeugungstrieb nicht allein zu bewahren 
ſondern auch zu befördern, und die Selbſt⸗ 
befleckung gründlich zu heiten. 
Aus dem Franzöſiſchen. 
8. In umſchlag verſiegelt. Zürich bei E. Kieß⸗ 
ling. Preis 15 Sgr. 


. ..... et Ei a Fe 
Dringende Bitte an Mienfchenfrenude, 

Ein Handlungs⸗Kommis in mittleren Jah⸗ 
ren, geſund und rüſtig, der durch Schickſale 
und die Zeitverhältniſſe auch aus Mangel an 


Bekanntſchaften, ſchon einige Zeit ohne Stelle 


ft, ſucht ein Engagement. Derſabe ift un: 
verheirathet, ee Buchhalter, und bat 
als ſolcher im Fabrik und Speditions geschaft 
lervirt, ſich ſtets moraliſch geführt, und brauch⸗ 
bar erwieſen, er würde den jetzigen Zeitver⸗ 
ae nd be ea de deren ar 
un ehr die 5 
ſaltebeſtder hier oder augerhafb, 
nur (j. B. in einem umfangreichen Geſchäft) 
eine untergeordnete en en 
können. as Nähere würde 

Herr Bolbner, Ring Nr. 3, nütigft mittheifen. 


Die Herren Schneidermeiſter, welche fid 


an dlung unter der Firma: 
Kleber 575 u der vereinigten 
chneidermeiſter betheiligen wollen, wer⸗ 
n iu, einer Beſprechung en 
24, Abeny 7 uhr, im Lieb ich ſcen Lokale 
eingeladen, wo die Beitrittäerflärung und 


Berathun inden ſoll. 
8 9 der ka J. djorati. 


„Für einen Sohn anſtändiger Eltern, der rätbig. 


die nöthigen Schulkenntniſſe befigt, wird eine 

Lehrüingeſteut in einem Spezereie, Kurz⸗ 0 

Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchäft geſucht durch 
E. Leubuſcher, Nikolaiſtraße 31. 


tigen ſehr aus, und es wurde der⸗ 
8 noch ungleich mehr Zu⸗ 
— Eine Bemerkung 
zu machen, und das iſt 
Man wundert ſich oft, daß der Preis der Land⸗ 

ländlichen Grundeigenthums 
in Oberſchleſien ſo unverhältnißmäßig niedrig gegen den 

Erwägt man Alles, was ich 
mitgetheilt habe, ſo wird man finden, daß auch 
bei dem ſo ſehr wohlfeilen Preiſe wenig Gewinn 
Zu alle dem kommt dann noch die 


| 
| 


wenn auch geſichert beim Kaufmann 


— 


wahren Werth des Ackers zu würdigen verſtehe, das 


Nahe von Leobſchütz gezeigt, wo man für den Mor⸗ 
gen 100 Thaler und darüber bezahlte. Man möchte 
daraus den Schluß ziehen, daß alle die, welche bei 
einer Anſiedelung in Oberſchleſien billiger weg zu kom⸗ 
men hoffen, wie in Niederſchleſien, wohl thun werden, 
wenn fie erſt alle Verhältniſſe genau prüfen, um nicht 
einen übereilten, Schritt bereuen zu müſſen. 


Noſenberg, 19. Nov. ir 
geſtern rückte hier in die Stelle der jüngſt na 


n 


Köln⸗Münſter Vieh⸗ und Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Verein. 


Bekanntmachung. 


Siehe Beilage zu 274 der Kölniſchen Zeitung von Freitag den 16. November. 

Bei der am 10. d. Mts. abgehaltenen Sitzung des Verwaltungsrathes wurde mitgetheilt, 
daß der Verein jetzt auch in der Provinz Pommern definitiv in's Leben getreten, indem 
die Vieh⸗Verſicherungs⸗Summe von 250,000 Thalern erheblich überſchri ten ſei. 

Es find feit der letzten Sitzung, (8. Oktober) 60 Unfälle angemeldet werden, mit einem 
Werthe von 2660 Thlr., nämlich: 13 Pferde mit 1090 Thlr., 33 Stück Rindvieh mit 
1455 Thlr., 5 Schweine mit 75 Thlr., 1 Schaaf mit 3 Thlr. und 8 Ziegen mit 37 Thlr. 

Davon kommen auf die verſchiedenen Provinzen wie folgt: 

As Auf die Rheinprovinz: 10 Pferde mit 925 Thlr. an: Blutſchlag, rheumatiſcher 
Lähmung, raſendem Koller, Erlahmung, 2 mal Kolik, Sehnenklappe, äußere Verwundung 
mit hinzugetretener innerer En zündung, toniſchem Krampf aller Glieder und Beinbruch; 
30 Stück Rindvieh mit 1340 Thlr., an: Darm: und Bauchfell⸗Entzündung, Blutſchlag, 
Verwachſung des 1. und 2. Magens mit dem Zwerchfell, 5 mal Milzbrand, 3 mal Lungen⸗ 
ſeuche, Verletzung durch Sturz, Auszehrung, Hornſtoß, Herzleiden durch verſchluckten Na⸗ 
gel, Brüllſucht, laufendem Feuer, Lungenfäule, 2 mal Lungen⸗Entzündung, Verſchlucken 
einer Kartoffel, chroniſchem Durchfall, Abzehrungskrankheit, unhenbarer Verletzung beim 
Stier, chroniſcher Nieren⸗Entzündung, knotiger Lungenſchwindſucht und Vereiterung des 
Kehlkopfes und chroniſchem Lungenteiden; 2 Schweine, an: Lungenſeuche und Pfoten⸗ 
krampf; 3 Ziegen, in Folge Werfens, Kopfgeſchwulſt und plötzlichen Tod. 5 

B. Auf Weſtfalen: 2 Pferde mit 115 Thlr., an Erlaymung und aſtheniſcher Lun⸗ 
genentzündung; 3 Stück Rindvieh mit 115 Thir., an 2 mal Blutſchlag und Leberentzün⸗ 
dung; 3 Schweine, an Lungenſucht und 2 mal Bräune; 1 Schaaf an Drebkrankheitz 5 
Ziegen an Darmentzündung, Lungenentzündung, Verſtopfung, Leibes entzündung und plötz⸗ 
lichen Tod. 

25 Auf Brandenburg: 1 pferd mit 50 Thlr., an Kolik. n 
In 4 von dieſen 60 Fällen mußte die Eatſchädigung verweigert werden, weil die Poli: 
cen noch nicht in Kraft getreten waren; die übrigen find, bis auf einen noch in kurzer 
Behandlung verbleibenden Fall, bereits ſämmtlich zur Zahlung angewirſen. 

Der Beſchluß der General⸗Verſammlung, wonach dürftigen Vereins mitgliedern ſofort die 
ganze Entſchädigung ausbezahlt werden kann, kam in 31 Fällen zur Anwendung. 1 

Der ganze Werth der Thiere, für welche bis jetzt Entſchaͤdigung geleiſtet wurde, beträgt 
pp. 8900 Thlr. 

Auch find noch 2 Hagel-unfälle vorgekommen, auf Gerſte und Sommerſaamen. Diefel: 
ben ſind ebenfalls geordnet. , 

Dieſes Monats: Refultat beweift aufs Neue die Gemeinnützigkeit des Inſtituts und ber 
rechtigt zu der Hoffnung, daß die Zpeilnahme an demfelben eine immer größere Ausdeh— 
nung gewinne. Köln, den 15. November 1849. 

Die Direktion. 


Im Auftrage derfiideh der General: Agent für Schleſien . L. Schmidt 
in Breslau, Blücherplatz Nr. 8. N * eb 


i 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Von den im Zten Quartal d. J. im Bereiche der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
gefundenen, an das Magazin der Geſellſchaft abgelieferten Gegenſtänden liegt ein ſpezielles 
Verzeichniß bei den Bahnhofs⸗Inſpeklionen zu Berlin, Breslau und Görlitz auf 4 Wochen 
e WER pi it d 

erlieier werden hiervon mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt, ihre Anſprüche bin: 
nen 4 Wochen bei uns geltend zu machen, widrigenfalls die RER offenel ch 
verkauft und die ſpäteren Anſprüche lediglich an die Auktlonslooſung verwieſen werden 
müſſene Berlin, den 16. November 1849, 
Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


2 7 ie 
100 Tha ter Belohnung. 

Verzeichniß der in der Nacht vom 14. zum 15. November 1849 in Glaz bei Endesun⸗ 
terſchriebenen durch gewaltſamen Einbruch entwendeten Gegenſtände. 

28 Ellen grau melirte, 22½ Elle feine Bronce-Karben, 25 Ellen braune Tuche; B51 
grünes, 37 / ſchwarzes, 76 Ellen feines, 27%, Elle extra feines Dameniuch, 81, Elle 
grau melirter, %, breiter Bucksking und 12 Ellen geſtreifter, 38% Ellen feiner, „ brei 
ter und 6 Ellen blauſtreiſigen, 9% breiter Bucksking, 38 % Ellen ſchwa zer, 8/, breiter 
ſeidner Taffet, 24 Ellen Halbſammt, 19 Ellen ſchwarzer Atlas, 2 Atlas⸗Shlipſe, 5 Hals⸗ 
tücher und 5 Vorhemdchen, 28 Stuck wollene Shawls, 3 Stück Cachenez, 5 bunte AAas⸗ 
Weſtenflocke und 22 Stück von echtem Sammt, 21 Einlagen zu Halslüchern, 34 Stück 
bunte Atlas⸗Halstücher, 3 Stück braun gemuſterter Camelot und 1 Stück gemuſterter, 73 
Stück diverfe und 11 Stück ſeidene Weſtenflecke, 82 ¼ Ellen karrirter, 9% breiter Napo⸗ 
litain und 3 Stück ſchwarze Camelots, 1 Süd ſchwarze Leinwand, ½ Stück grauer 

oppel⸗Kittai, 4 Stück ſchwarz und weiß karrirter Lama, 1 graue Lama. Hülle mit grau 
feidenen fagonnteten Borten, 1 Lama Hülle (grau mit penſe Satmon) mit ſchwarz ſeidner 

impe beſetzt, 1 Lama⸗Hülle, veilchendlau mit kleinen weiß feidenen Zweigen, mit ſchwar; 
ſeidner Gimpe beſetzt, 1 wartirter oliogrüner feiner Düffels, 1 blaugrüner wattirter Bucks⸗ 
king⸗Tolen, 2 Paar feine ſchwarze Bucksking⸗Bei kleider, 1 feiner dankelblauer Reitfrack 
mit feidenem Butter, 6 ſchwarze Tuch⸗Sack⸗Paletots mit Cam lot⸗Futter, 1 halbtuchener 
erren⸗Bournus mit offenen Aermein und ſchwarzer dicker Schnure, in Blumen ausgenäht. 

Für Ermittelung und Herbeiſchaffang genannter Gegenſtände wird obige Belohnung zu⸗ 

M. Bruck in Glaz. 


Ausverkauf. 


Eine Parthie zurückgeſetzter Sti ien verkaufe auffallend 
billig, als: „ hemiſet 5 . 3 Sgr., Manſchetten 
2 Sgr., Batiſt⸗Taſchentücher 5 Sgr., Cachemir⸗Gravatten 
4 Sgr., gleichzeitig empfeole eine neue Sendung 
reien auf Batiſt und Mull höchſt preiswürdig, 

Kinder: Mäntel und Habite in Sammt, Se 
für Knaben und Mädchen ſind wieder in neuer Auswahl 


i J. Seelig, 


Schweidnigerftraße Nr. 52, erſte Etage. 


vor⸗ 


—ͤ—ᷓ—ũ— ! — 


— ———— —— — 


Pariſer Sticke⸗ 5871 und weißgefleckt, in auf der 
de und Cachemir 


abmarſchirten Landwehr⸗Kompagnie die 4. Kompagnie 
hat ſich bei den Dismembrationen einiger Güter in der des 23. Linien⸗Infanterie⸗Regiments ein. Wie es 
heißt, hat unſere Stadt jetzt Ausſicht eine beftändige 
Garniſon Kavallerie zu erhalten und iſt von unſeren 
Kommunal⸗Vertretern bereits der Beſchluß gefaßt wor⸗ 
den, ein Lazereth und einen Garniſonſtall 


zu erbauen. 
(Telegr.) 


[Berichtigung.] Aus Verſehen iſt in der geſtri⸗ 
2.4 gen Ztg. der Bericht, die Prüfung des Staats-Bud⸗ 
[Militäͤriſches.] Vor⸗ gets betreffend, unter die Rubrik „Lokales“, ſtatt unter 
ch Neiffe ) „Inland“ geſtellt worden. 


Auktion. 


Montog den 26. Nopbr., früh halb 9 Uhr, 
ſellen im Hoſpital zu St. 2 Rat An 
laßſachen verſtorbener Hofpitaliten gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert werden, 

Das Vorſteher-Amt. 


Landwuthſchaftliches. 


In England iſt feit einiger Zeit eine neue 
Maſtungsmethode eingeführt worden, 
welche ſich ſo vortheilhaft herausſtellt, daß 
ſie mit Recht empfohlen zu werden verdient, 
indem nicht allein Ochſen durch dieſe Me⸗ 
thode ſchnell, geſund und billig gemäftet wer⸗ 
den, ſondern auch Kühe bei ſolcher Fütterung 
ein viel größeres Quantum Milch und eine 
feinere Butter als bisher geben. Die genaue 
Beſchreibung gedachter Meıhobe welche gleich⸗ 
zeitig ſehr intereſſante Mittheilungen über die 
Verſuche mehrerer tüchtiger engliſcher Lands 
wirthe enthält, iſt für 1 Rthlr. bei uns zu 
8 5 1 * Wirths 8. 
Direktion des landwirt aftli 

be tele Ber 

Ein verh. Gärtner findet Anſtell ng durch 

Sof. Del avigne, Ketzerberg Nr. 8. 


Gar „Ei a, 2 
Siebichs Lokal. 

Das mehrfach gewünſchte Subſkriptions⸗ 
Wurſt⸗Abendbrodt nebſt a — 2 
Montag den 26, d. M. beſtimmt ftatt, und 
liegen die Billets für Herren 7% Sgr., Das 
men 5 Sgr. bis Sonntag Abends zur gefäl⸗ 
ligen Empfangnahme bereit. 

Der Vorſtand. 

Wegen Renovirung des Lokals werden bie 
Konzerte bis zum erſten Weihnachts-Feierlage 
ausgeſetzt. 


Wintergarten. 


Heute: großes Wurſt⸗Abendbrodt 


à la carte. 
—— 


eiſt⸗Garten. 
Heute Freitag: 7. Abonnement⸗Konzert der 
Philharmonſe unter Direktion des Herrn 
ar Göbel. a 
ntree für Richtabonnenten d Perſon 2½ Sgr. 
Anfang 6 uhr. Ende 9 Uhr. = > 


Unterzeichnete beabſichtigt mit Genehmie 
gung der königl. Regierung zu Liegnitz in 
Groß:Glogau eine Erziehungs: und 
Unterrichts ⸗Auſtalt für Tochter 
böherer Stände zu errichten, in welcher 
der gründlichſte Unterricht in den Wiſſen⸗ 
ſchaften und in der deutſchen, franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache erſtrebt werden wird. 
Auch werden Töchter gebildeter Eltern als 
Penſionärinnen in der Anftait aufgenommen. 

Die Eröffnung der Schule wird am 10. Ja⸗ 
nuar 1850 ftattfinden. Anmeldungen werden 
vom 29. Dezember ab Dominikanergrund 
Nr. 547 angenommen. 


Dorothee Kock. 


Zur Beachtung. 

Hierdurch erlaube ich mich einem hohen 
Adel und bochgeehrten Publikum zur Ueber⸗ 
nahme von Diners, Soy pers und bei ſonſti⸗ 
gen bier und ausmär 8 vorkommenden Gele⸗ 
genheiten geneigter Beachtung zu empfehlen. 

J. Franke, Koch in Breslau, 
Ring Nr. 15, 1 Treppe. 

Da ih Ende d. 3. mein Meitgefchäft 
gänzlich aufzebe, fo erſuche ich diejenigen reſp. 
Herren, welche noch gültige Reitmarken von 
mir befigen, dieſelben bis dahin gefälligft ab⸗ 
reiten zu wollen. — Breslau, 22. Nov. 1849. 


Meitzen, 
Univerſitäts⸗Stallmeiſter. 


——— — —„—— —— db 
Ein ſchwarzer Wachtelhund iſt zu verkau⸗ 
fen Urſulinerſtr. 2, beim Kutſcher Vogt. 


— —.. ————————ů——— 
Eine junge ſchwarze Newfoundländer 
mit gelben Beinen, auf den Namen rer 
hörend, ift am 20. Nov. verloren gegangen; 
man bite, dirſelbe gegen angemeſſene Beloh⸗ 
nung Fil rich Wilhelms: Straße Rr. 9 im 
Fleiſchergewolde abzugeben. a f 
En 11. 
Wachtelhund, Kikolat⸗ 
traßt Dinstag den WO. Non. Abends vers 
loren gegangen. Man bitıet, denſelben Hum⸗ 
merel Nr. 1 abzugeben. 


Friſches Rothwild, 
a Pfd. 3 Sor., kriſche Rebkeuten, 1 Nil. bie 
1 tl. 10 Ser. emeſi hit: Wildhändter 
F. Koch, Ring Nr. 9, neben 7 Kurfürſten. 


5 


— 


Für Oekonomen, Bäcker, Gaſtwirthe ac. 

Bei J. D. Grimm in Lützen iſt erſchienen, vorräthig bei Graf, Barth u. Comp. 

in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 2 5 an 1 

Pfarrpachter Merkels' Geheimniß, ein einziges Weizenkorn 
binnen Jahresfriſt mehr als 500/000 fach zu vermehren 
und von kleinen Flächen einen enormen Körnerertrag zu erzielen. Gegründet 
auf praktiſche Verſuche, mitgetheilt von ihm ſelbſt. Preis (verklebt) 1 Thlr. 

Geheimniſſe über die Fabrizirung einer Kunſthefe, einem Sau: 
erteig, welche ein Jeder in ſeiner Behauſung verfertigen und nach 24 
Stunden mit dem beſten Erfolg anwenden kann und auch auf 3 Monate 
zur Aufbewahrung haltbar ſind. — Bärme oder trockene Hefe, 
Spiritus⸗Sättigung oder Spiritus zu 100%, Stoppani zu verfer⸗ 
tigen und Spiritus in beliebiger Farbe abzuziehen. Vierte Aufl. 
Preis (verklebt) 7½ Sgr. 

Vortheilhafte Anweiſungen ſaures Bier in einer halben Stunde 
wieder rein, gut und trinkbar zu machen, trübes Bier in 12 Stunden 
ganz hell zu klären, rothem Wein Blume zu geben, farbigem 
Wein, Nunt ze. hellere Farbe zu verſchaffen und in einer Stunde einen 
guten Eſſig zu liefern. Zweite Aufl. Preis (verklebt) 7½ Sgr. 


In allen Buchhandlungen iſt auf Beſtellung zu haben: 

Settegaſt, Adminiſtrator der königl. preuß. Domaine Proskau, und Lehrer der 
Landwirthſchaft an der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt daſelbſt, Anleitung zur 
Wirthſchaftsführung auf größeren Landgütern mit beſonderer Berückſichtigung 
der Lage des ländlichen Arbeſters. Ein Beitrag zur landwirthſchaftlichen 
Betriebslehre. / 

8. Geh. (Oppeln.) In Kommiſſion bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 
Preis 20 Sgr. 

Inhalt. Einleitung. Welche Elgenſchaſten muß der Landwirth beſitzen, um bei 
Bewirthſchaftung eines größeren Gutes in der Ausübung ſeines Berufes glücklich zu ſein? 
— Was beſtimmt die Wahl eines andwirthſchaftlichen Unternehmens? — Organiſation der 
Wirthſchaft. Die Arbeit in der Landwirthſchaft. Die Wirthſchafts⸗Beamten. — 
Geſchäfts⸗Anweiſung für den Amtmann. — Desgleichen für den Hof-Verwalter. — Die 
Unterbeamten. — Abkommen mit den Arbeitern. — Die Geſpannkräfte. — Die Verwen⸗ 
dung der in der Landwirthſchaft thätigen Arbeitskräfte. — Die landw. Buchführung. — 
Der Landwirth in ſeiner Thätigkeit als Wirthſchafts⸗Dirigent. 


Wir haben heute den Herren . 
Bunke u. Comp. in Breslau 


gemahlenen Glas⸗Duͤngergyps 


Haupt⸗Niederlage für Schlefien übergeben. — unſer Gyps, bisher noch nie 
nach Niederlagen verſandt, zeichnet ſich durch ſeltenen Reichthum an Düngungsſtoff vor 
allen übrigen ober⸗ und niederſchleſiſchen Gypsarten vortheilhaft aus, und bitten wir, ihn 
namentlich von dem gemein „oberſchleſiſch“ genannten, zu unterſcheiden. 

Am 1. November 1849. 


Die vereinigten Gypsgruben zu Dirſchel und Katſcher. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir den gedachten Gyps zur ge⸗ 


neigten Abnahme. Bunke u. Comp., 
Büttnerftrafe Nr. 32, Nofenthalerfirafe in den 3 Linden und Salzgaffe: 


Der Ausverkauf von Mode⸗Waaren 


im Hotel zum „blauen Hirſch“, Ohlauerſtraße Nr. 7, bei J. Schleſinger, 
beginnt mit dem heutigen Tage. Breslau, den 23. November 1849. 


CCC 

Lager weißer Schweizer⸗Waaren 

von Gebr. 8 5 jun. aus Buchau und St. Gallen, Schweid⸗ 

nitzerſtraße Nr. 5 im goldnen Löwen erſte Etage. Zur gefälligen 
Notiz unſern verehrten Bekannten. 


Da wir vom kommenden Neujahr an zu Gunſten unferer en gros Käufer nur noch 
I Stückweiſe verkaufen, fo bezwecken wir dieſes Mal gänzliche Räumung unſeres Lagers 


welches beſteht in 
A % bis 2% geſtickt und broch. 5% bis 1% Eroife zu Ronleaux, Spot⸗ 
Gardinen pr. Fenſter von 1 bis 20 Rtlr. tets und Piquee zu Nachtjacken pro 
BBallkleider pr. Stück 1⅝ bis 4 Rtlr. Stück 21% bis 5 Rtlr. 

Unterröcke pro Did. 6 bis 12 Rtlr. 


ettdecken in Piquee und Damaſt 1“ 
1 En e uttermulls, Organdis zc. on 
4 * 


bis 4 Rtlr. 
Namage zu Bettgardinen v. 2 bis 3 Rtlr. eine Taſchentücher pro Dgzd. 1 
1 G Ä , „ „ 2 Rtlr. 


eſt. 7 
Battitte, Cam in weiß und couleurt, deren Fabrik: 
11 wir zu 27, bis 4 Rtlr. — Fenſtervorſätze pro 
r dem Fabrikpreiſe. 


D 
E 


0 
— 
9 
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Ein routinirter Handlungs⸗Commis ſucht 
in einem Comtoir Beſchäftigung. Auf hohes 
Salair wird nicht reflektirt. Gefällige Of⸗ 
ferten beliebe man unter der Adreſſe A. 8. 
Ohlauer Straße Nr. 2 abzugeben. 

Ein junger Mann, welcher 500 Rthl. Gau: 
tion erlegen kann, und ſeit 10 Jahren bei 
der Landwirthſchaft iſt, ſucht zu Weihnachten 
d. J. ein Unterkommen als Verwalter oder 
Rentmeiſter. | 

Darauf Reflektirende können auf frankirte 
Briefe unter Chiffre J. 60. Breslau poste 
restante das Nähere erfragen. 2 

Heute Mittag und Abend, wie alle Freitage 


geſottene Karpfen. Sabiſch, Reuſcheſtr. 60. 
ft SWiſchen dem Tauenzienplatz und der Klo⸗ 
Er 


4000 Rthlr. 


werden auf eine Apotheke zur erſten Hypo: 
thek geſucht. Anerbietungen werden entge⸗ 
gengenommen von £ 

Ed. Vetter, Junkernſtr. Nr. 8. 


Wollene \ 


Umſchlagetücher 
werden zu Fabrikpreiſen verkauft bei 
Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. AL, zur Stadt Warschau. 
Aus einer bedeutenden Zuckerfabrik 
empfängt wieder wöchentlich Kommiſſions⸗ 
Sendungen aller Zuckerſorten in be⸗ 
ſter trockner Qualität und empfiehlt 
dieſelben zum billiaſten Fabrikpreiſe: 
die Niederlage bei 


Schiff, 


Reuſche Straße Nr. 58/59, 


Guter Hopfen 


iſt zu verkaufen in der Oder⸗Vorſtadt im 
polniſchen Biſchof. Ye 


e iſt eine kleine goldene Damenuhr, 

n. e Kette und Haken verloren 

worden. Wird dieſelbe gefunden, fo iſt fie 
Tauenzienplaß 7 abzugeben. 

boͤl, 


Doppen raffin. Rü 
bie 


für, deſſen Vorzäglichkeie ich garantire 
Bf im eie und im Ganzen zum 
aiten Preife. 


W. . 


Reuſche Straße 
Druck und Verlag von Graf, Barth und Com p. 


x 
‘ 


miethen. 


= 


— 


Der Herr, der ſo gütig war, den Oachs⸗ 
hund, Breite⸗Straße Nr. 3, wiederzubringen, 
wird gebeten, die verſprochene Belohnung ab⸗ 
zuholen. 

ee an dee 

iſt am 9. d. M. auf der Chauſſee zwi⸗ 

ſchen Kleinburg und Bettlern 8 
von brauner Seide mit eingehäkelten Bold: 
perlen, 9 bis 10 NEL, enthaltend, verloren ge⸗ 
gangen. Der Finder wird gebeten, ihn gegen 
eine gute Velohnung Sandbrücke Nr. 18 zu⸗ 
rück zu bringen. n 
Geſu ch. ’ 5 

Ein militairfreier, gebildeter, junger Mann, 
der die Land wirthſchaft erlernt, ſucht baldigſt, 
ſpäteſtens Termin Weihnachten, einen Poſten 
als Wirthſchafts⸗ Schreiber oder Beamter, 
wo möglich auf einem recht großen Gute. 
Da ſich derſelbige noch mehr ausbilden will, 
ſo wird nicht ſo ſehr auf allzu großes Gehalt, 
als auf eine humane und gute Behandlung 
geſehen. Geneigte Offerten bittet man unter 
der Adreſſe A. B. S. poste restante Canth 
baldigſt einſenden zu wollen. 

i Billigſt, 
höchſt ſauber und fein wird weiße Wäſche 
genäht; auch werden Beſtellungen zur Aus⸗ 
ſtattung angenommen: Heiligegeiſtſtraße 17, 
1 St. hoch vornheraus. 


Stähre⸗Verkauf. 

8 Den 1, Dezember d. J. beginnt der 
Stähre : Verkauf auf meinem Gute 7 
Borislawitz, 2 Meilen vom Koſeler I 
Bahnhof. Die Heerde iſt frei von je⸗ 75 
der Krankheit. Ä ölckel. 818 
Täglich friſche Bratwurſt, 
zu haben bei J. Frentzel, 

neue Schweibnigerfte, 6, im golden. Löwen. 


Friſches Rothwild, 
von Rücken und Keule à Pfd. 3 Sgr., Vor⸗ 
derkeule A Pfd. 2 Sgr, Kochfleiſch à Pfd. 
1½ Sgr., fo wie auch Rehwild und Faſa⸗ 
nen empfiehlt: W. Beier, Wildhändler, 

» Kupferſchmiedeſtraße 16. 
Ein 6oktav. Flügel ſteht billig zu verkau⸗ 
fen Nikolalſteaze 49, Ig. ; 
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Felſche 
ſpaniſche Weintrauben, 
Gänſe⸗Sülzkeulen, 
Hamb. Speckbucklinge, 
Pomm. Gänſebrüſte, 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


bei Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr Nr. 50, Ecke der Sunternftr. | 
Parifer Bienen: und Blätter Kubpfe, 
das Neueſte zur Garnirung der Ballkleider, 
empfiehlt: ! 
F. Deutſch, Schuhbrücke Nr. 62, 


Für Daguerreotypiſten. 
iar zu F Sec e Ot eſter Qua⸗ 
ität zu Fabrikpr 

an Eg g b., e e, 


Ein geehrtes Publikum mache ich hiermit 
aufmerkſam, daß ich von heute ab meine auf 
Braunſchweiger Art verfertigte Cervelat⸗ 
Wurſt zu dem Preiſe von 7 ½ Sgr., eben: 
falls geräucherten Schinken zu 5 ½ Sgr., 
Speck zu 6 Sgr. und Nauchfleiſch mit 
5 Sgr. das Pfund verkaufe und bitte um 
gütige Abnahme. 


L. Vogel, 


Fleiſchermeiſter und Würſt⸗Fabrikant, 
Ohlauer Straße Nr. 43. 


Nikolaivorſtadt, Mittel 

gaſſe Nr. 2, eine 
Treppe hoch, iſt ein noch gut erhaltener 
9 Ma zu verkaufen. 


Varinas⸗Melange d Pfo, 8 und 10 
Sgr., Nollen⸗Narinas à Pfd. 15 Sgr. 
empfiehlt: J. Trieſt, 

1 Ohlauer Straße Nr. 24. 


F 
Eine goldene uhr iſt am Sonntage früh 
von der Vorwerksſtraße bis zur Bernhardin⸗ 
Kirche verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, dieſelbe gegen angemeſſene 
Belohnung in der Expedition der Schleſiſchen 
Zeitung abzugeben. 


Gartenſtraße Nr. 34 iſt eine Wohnung von 
5 Piecen bald, auch Weihnachten zu beziehen. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

An der Reſtbahn in der Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt iſt zum Neujahr eine Wohnung zu 
vermiethen. 


E £ 
Eine Wohnung von d Stuben, 
Küche und Zubehör, im erſten Stock, für 
60 Rthlr., iſt am 2. Januar zu beziehen, 
und das Nähere Herrenſtraße Nr. 20, im 
Comtoir, zu erfragen. 


Zu vermiethen 
und Weihnachten zu bezlehen iſt der zweite 
Stock, aus 6 Stuben beſtehend, auch getheilt, 
Heilige⸗Geiſt⸗Str. 20. Näheres par terre links. 


Hummerei Nr. 27, zwei Stiegen vorn her⸗ 
aus, iſt eine möblirte Stube mit Bett für 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen und zum 
1. Dezember zu beziehen, 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Poſtmeiſter Zelonski aus Brzesk. Land⸗ 
räthin Hufeland aus Marksdorf, Frau von 
Pförtner aus Pitſchen. Inspektor Freuden: 
reich aus Bunzlau. Partikulier Haugwitz 
aus Berlin. 


A u. 22 Nov. Abd. 10 u, Mrg. Gu. Nchm. 2u. 
Barometer 7778 /, 278, N 
Thermometer — 0,0 — 1,9 7 0, 

Windrichtung NW WNW NNWꝭ̃ 
Luftkreis bed. Schnee m. heiter m. überw. 


Auktionen in Yreslau. N 
Den 24. November, Vormittag 10 uhr, Breiteſtr. 42, Rum, Wein, Gigarren, 


Den 24. November, Nachmittag 2 uhr, B 


Börfenberichte 
Paris, 19. November. 3% 56. 75. 5% 89, 


Berlin, 21. November. Eiſenbaen 


Nordbahn 52 ll e, 0 0 e ER 
bez., . m 605 


Nordbahn 52 à 51 57 bez. Niederſchleſiſch 
4% 93 ½ bez. und Gl Prige, B% 402 
ſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 5 
108%, Gl., Lit. B. 106 Gi. — Geld ur 
Anleihe ee 00 . 
S e 1 r. Poſener Pfandbriefe 4% 
Sabel 94 3 08 bez. fe 4% 


31 Br., Prior. 3% 


reiteſtr. 42, Schnittwaaren. 


55. 


„Aktien, Koln⸗Mindner 3% 943% bez. 
% 85% Br. Felt ee 

* „und Br., Prior. 
„Der. III. 5% 102 Br. Miederſchle⸗ 
88 Gl. Oberſchleſiſche Lin, A. 34,9, 
id Fonds» Eourfer Freiwillige Staats⸗ 
eine 3% % 89 bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗ 
3½% 90 Gl. Preußiſche Bank⸗ 


Polniſche Pfandbrieſe alle 4% MW Br., neue 4% 95%, Gl. 
l. 


Polniſche Partial Obligationen a 500 Fl. 80 ½ Br., à 300 Fl. 112 © 


Fortgeſetzte Verkäufe, ſowie niedrigere a 
von Eiſenbahn⸗ Aktien. 
gelähmt. 

Wien, 21, November. 


Breslau, 22. November. 
2 Rand⸗Dukaten 95 % Gl. 
r. 


3 ½% % 90 Gl. 
99 Br., 3% % 92% Br. Alte polniſche p 


Schag⸗Sbligattonen 4% 805, Br. Polniſche⸗Anleihe 1935 u 800 Fl. e 
erf 


bahn ⸗ Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib 


Oberſchleſiſche Litt, A. 108%, Eld., Lit. B. 105 Gid. Kr 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 84 Br., Priorität 
Brieger Al Br. Köln: Mindener 94 ½¼ 

helms⸗ Nordbahn 51½ Gl. — Wechſel⸗C 
Berlin 2 Monat WA Gl., k. Sicht 1 
150% Br., 150% Gl. London 3 Monat 6. 


Setreide⸗, Del: und Zink-Preife 


Weizen, weißer 55, 49, 41 Sgr.; gelber 50, 1 

Neue Gaſſe Nr. 48 an der Promenade iſt Sgr. Gerſte 24, 22, 20 8 85 ‚ SH 

der 2. Stock nebſt Gartenbenutzung zu ver⸗ bis 14 Thlr.; weißer 408. 100 wa b Rohes Rüböl 14 
Zink ohne Handel. Rapps III, 109, + ‚Rübfen 93, 00, 87 Sgr. 


Sgr. 


afer 
14 er 5 


6 bis 
bez. 


% Br. Hamb 


uswärtige Notirungen drückten die Kourſe 


Fonds ebenfalls etwas matter, das Geſchäft im Allgemeinen 


Anfangs beliebt, blieben Fonds und Eiſenbahn⸗ Aktien zu 
Ende flauer. Bank⸗Aktien und Looſe von 1839 find höher bezahlt worden. 
Comptanten ſtark angetragen, find um ½ bis % wieder zurück 
5% Metal. 94% bis 4 4½% Cd — 5% Merdbahn 108 bis 108 5%. 
mtlich.) 
Kaiſertiche Dukaten 95%, Br. 
Louisd'or 112 ¾ Br. Polniſches Courant 06 / Gld. Oeſterxeſchiſche 
95% Gl. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 102 Br. Freiwillige Preußiſche An 
Gl. Staats⸗Schuld ⸗ Scheine per 1000 Rthlr. 3 ½ % 89 / Br. 
Obligationen 3 ½ % 93% Gl. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 99 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rthlr. 3 % % 94% 


Devifen und 
2 74 Uhr. 


Geld⸗ und Fonds ⸗Courſe: 
Friedrichsd'or 


gegangen. 


* 


Bre 


fandbriefe — — neue 15 
at 
chleſiſche 


urger 4% 79% 


5% — — 
Silbe, Priorat 103, Br, 
o urſe: 
Br., k. Sicht 
255% el 3 80% Gl. 
reslau, den 2 
in BER, 2. November. 
, 37. Sgr. Roggen . 
16 
gr. Rother Kleeſaamen 10 
Thlr. 
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Redakteur: Nim bs. 


